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TagesMümg für öns werktätige Volk Wittetvaöens
Sei«SsprelS : Durch unsere Träger b.—M einschl. 80 3 Zustellgebühr ; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 M ; durch die Post be¬
zogen 4 80 -41, ohne Ausgabe- u. Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 25 H .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion : Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— JH. Die Reklamezeile
8.50 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz %9 Uhr vormittags , für grötzere Aufträge .nachmittags zuvor.

Die Russen vor Thor « und Graudenz
Berlin , 16. Aug . Die Umgruppierung der russischen

Armee ist nach einem Soldauer Telegramm des Lokalanzeigers
oolleadet. Die Umfassung Warschaus vom Westen schreitet schnell
vorwärts. Die Bahnlinie W a r s ch a u—T Horn ist schwer be¬
droht. Die russische Korridorarmer mit den Marschzielen Thorn,
Graudenz , Posen , und im Norden der Freistaatgrenze findet nur
noch schwachen Widerstand.

Der Bormarsch der Russen dauert unentwegt an . Sie
haben Lautenburg , Straßburg und Liibau besetzt
und rücken zur Zeit gegen Graudenz und Thorn vor, wo
sic starken Widerstand erwarten . Weiter südlich stehen die Rus¬
sen vor Nowo -Minsk und den Nordforts von Modlin ; sie haben
die südlich des Bug stehenden polnischen Verbände im Rücken
gefaßt. Die Buglinie nördlich Warschau ist damit für die
Polen unhaltbar .

Königsberg , 16. Aug. Li b a u wurde von den Bolsche¬
wisten besetzt, die auf der Linie Lautenberg auf Grau¬
denz Vorgehen . GoßlerShausen wurde von den Polen
geräumt, die sich auf Graudenz zurückziehen . Südlich von
ssholm leisten die Polen erfolgreichen Widerstand. Brody
wurde von den Bolschewisten zurückgenommen .

Berlin , 16. Aug. Nach den vorliegende Nachrichten setzt
der russische Nordflügel seinen Bormarsch weiter fort. Die ersten
Reiterpatrouillen der 12. Division streifen bereits bis
vor Graudenz , wo der russische Nachrichtendienst größere
polnische Truppenansammlungen festgestellt hat und einen leb¬
hafteren Widerstand vermutet. Die Russen beabsichtigen daher,
gegen die beiden Weichselfestungen Thorn und Graudenz , dir
»in den Polen zur Berteidigung hergerichtet worden sind, syste¬
matisch und mit größeren Kräften vorzugehen.

Paris , 16. Aug . Nach dem „Neuyork Herold" hat der
frühere Präsident des polnischen Nationallomitces in Paris ,
DimowSki , auf eigene Faust in Posen einen Widerstand
der Bevölkerung gegen den Bolschewisteneinfall organisiert .
Ihm wird sogar die Absicht zugeschrieben , einen Staats¬
streich zu planen und zu diesem Zweck ein eigenes Heer
und eine neue Regierung zu bilden. In einem Aufruf
erklärt Dimowski, die Regierung Pilsuldski in Warschau müsse
beseitigt werden. Das Heer von Posen werde den Feind auS
Polen vertreiben .

Berlin , 16. Aug. Der Kommandant der in S o l d a u
eingerückten russischen Truppen erklärte in der Stadtverordneten .
Versammlung , er habe die Weisung erhalten , das Soldauer Ge-
diet den eingesessenen Deutschen zu überlassen, die für Rübe
und Ordnung sorgen sollten . Rußland mische sich nicht in die
Angelegenheiten anderer Länder ein . Der Kommandeur er-

fc | klärte , die Einführung des SowjetsystemS in deuti en Gebieten
komme nick? in Betracht, weil dies dem Willen der Mehrheit der
Bevölkerung widersprechen würde.

Die polniscke Waffenstillftaudsdeleflation — Neue
Ansliebnngen in Polen

Kopenhagen , 17. Aug. Nach einem Telegramm auS
Warschau ist eine polnische Abordnung von Warschau nach MinSk
abgereist . Sie besteht aus den beiden Vizeministern Domski
und Wromblewski, außerdem General ListowSki und sechs
ReichstagSmitgliedern.

Ministerpräsident WitaeS ist nach Warschau zurückgekehrt ,
«achdem er in der Provinz Posen an einer Reihe von Massen¬
versammlungen gegen die Bolschewisten tcilgcnommen hatte.Der Verteidigungsrat hat die Regierung ermächtigt, die Jah -
rrsklaffen 1885 bis 1889 einzuberufen.

Der russisch-lettische Friedensvertrag
Riga , 16 . Aug. Die wichtigsten Punkte im Vertrag zwischen

Nutzland und Lettland sind folgende : Rußland anerkennt die
Unabhängigkeit Lettlands ohne jegliche Einschränkung. Ruß¬land gibt an Lettland alles im Krieg beschlagnahmte Material
zurück sowie alle aus den Banken entnommenen Werte mit
Ausnahme des Goldschmucks und der Edelsteine. Diese sollen
nicht wiedererstattet werden. Sie werden aber in Gold ver¬
gütet und zwar zwei ^

Monate nach der Ratifikation des Ver¬
trages. Lettland erhält einen Vorschuß von vier Millionen
Rubeln zur Deckung der während des Krieges entstandenen Ver-
luste. Lettland erhält außerdem 100 000 Hektar Wald in rus¬
sischem Gebiet. Was die Schuld Rußlands anbetrifft , ist Lett¬
land jeder Haftbarkeit enthoben.

General Wrangel
d London, 16. Aug. „Daily Expreß" meldet, daß in der

lknm neue bolschewistische Verstärkungen eingetrosfen sind , um
an der am 7. August gegen General Wrangel eingeleiteten
Offensive teilzunehmen und in deren Verlauf es drei roten
Divisionen gelungen ist, den Dnjepr zu überschreiten. Zwei
Kavalleri->ka ' onnen rücken von AlexandrowosSk gegen Süden
m Truppen Wrangels leisten hartnäckigen Widerstand,"tan verhehlt sich jedoch keineswegs den Ernst der Lage.

Wie verlautet , soll ein Vertreter des Generals Wrangel
tu Warschau eingetroffen sein , um dort mit Polen ein Sckmtz -

Tlnybündnis zu schließen . Sobald die südrussischen und
polnischen Truppen miteinander in Fühlung getreten seien,
iverde eine gemeinschaftliche Offensive unternommen werden.

Amerika ist bereit, Wrangel anznerkennen
Washington, 16. Aug. (Havas .) Auf eine Anfrage von

Journalisten über die Tragweite der Anerkennung der Ne¬
uerung des Generals Wrangel durch Frankreich antwortete
- wrman Davis , laß er kein bestimmtes Urteil abgebcn könne .-t>enn General Wrangel in der Lage wäre, eine dauerhafte Re-
Üt^^ung Unterstützung der Mehrheit des russischen Volke?
■>u bilden , so stände die Anerkennung nicht im Widerspruch mit
pon kürzlich vom Staatsdepartement abgegebenen Erklärungen ,
»nter- den gegebenen Umständen würde es sich um eine russische
Negierung handeln, welche sich bemühen würde, Rußland von
pem Joch des Bolschewismus zu befrei««

Französische Munition für General Wrangel
London, 16. Aug. Der englische Aktionsrat hat ein Tele¬

gramm des Sekretärs der zweiten Internationale HuySmanS
erhalten , in dem dieser mitteilt , daß französische Munitionssen¬
dungen für den General Wrangel bereits in Antwerpen ein¬
getroffen sind, wo sie von der belgischen Regierung wegen der
Weigerung der Arbeiter , Munition zu befördern, angehalten
worden sind .

Eine große Aktion der englische » Arbeiterschaft
Amsterdam , 16. Aug . Dem Reirterŝ en Büro zufolge

hat der englische Attionsrat beschlossen, den Bo»sitz, »den Adam -
son und das Mitglied Gosling nach Paris zu entsenden , »m mit
den Vertretern der Confederation Generale du Travaile und den
französischen Sozialisten zu beraten . Ter Aktionsrar de chl tz
ferner , die Gewerkschaften im ganze » Lande zu besuch n und
Mitteilungen bezüglich der Bildung örtlicher Bkti - nsräte rinzu¬
senden . Daily Mail schreibt : Die Arbeiterkonferenz in London
war vermutlich die einigste , . bedeutungsvollste und wichtigste poli¬
tische Versammlung , die größte der Arbeiterklasse , die un ere
Geschichte je erlebt hat. Zwei Tage warm dazu verwendet wor¬
den , die Versammlung einzubcrusen, und mehr als tausend
Delegierte waren zugegen. Zum erstenmal seit dem Krieg wa¬
ren alle Richtungen der Arbeiterschaftvertrete» . Am bemerkens¬
wertesten war es, daß keine Opposition , kein Gezänk , keine Kri¬
terien und keine Verstimmung zutage rrat . ES war nichts als
begeisterte Einmütigkeit zu bemerken . Für diese glückliche Ein¬
tracht dankte Robert Mill unserem Kameraden Churchill. Win-
ston» sagte er, hat die englische Demokratie geeinigt , was sie auS
eigener Kraft bisher nicht fertig gebracht hat. Jetzt, wo die
Einigkeit da ist, möge Gott uns den Verstand geben , daß wir sie
bewahren.

Nene Gewaltakte im besetzten Gebiet
Düsseldorf, 17. Aug. Der Landrat ' von Neuß, Freiherr

Lüninck , wurde am 13. August durch die - belgische Militärpolizei
in seinem Büro verhaftet , in Krefeld vorgeführt uüd nach drei¬
stündiger Verhandlung in Untersuchungshaft genommen, auS
der er am Montag abend gegen Stellung einer Kaution ent¬
lasten wurde . Der Grund der Verhaftung ist darin zu suchen,
daß Frhr . Lüninck Anordnungen der militärischen Stellen in
mehreren Fällen , die sich nichl im Sinne des Rheinlandsavkom-
menS hielten , nicht sofort ausgcführt , sondern zuerst Aufklä¬
rungen und Erläuterungen erbeten hakte .

Die französische Gewalt - und Katastrophenpvlitik
Ludwigshafen , 18. Aug. Hier sprach Fräulein Dr . Stern

in einer politischen Versammlung , wobei auch die Politik Frank¬
reichs und Englands in Spa berührt wurde. Ais nach der Ver¬
sammlung Fräulein Stern durch die BiSmarckstraße ging, wurde
sie verhaftet , jedoch von der Menschenmenge wieder befreit.
Eine halbe Stunde später ritt eine starke Kavalleriepatrouille
durch die Stadt .

Mannheim . Das „Neue Mannheimer Bolksblatt" mel¬
det : Reisende ans 2t . Wendel berichten von größeren Trup .
pentranSporten . die die Franzosen zusammenziehen. Die Paß¬
kontrolle ist verschärft. Berittene Patrouillen verlangen von
den Reifenden ans der Straße von St . Wendel—Türkismühle
mehrmals ihre Ausweise. Trotz der hohen Bezahlung von 200
Mark pro Tag , die dir Franzosen den Lokomotivführern zu -
jichern , hat sich noch keiner bereit gefunden, den Dienst wieder
anfzunehmen .

' Berlin , 16 . Aug . Ter „ Vorwärts" spricht von einer
„Saarknechtung" durch Frankreich und^

meint, _ cS
wäre tief beschämend nicht nur für Deutschland ,
sondern für die gesamte Kulturmcnschheit , wenn
zugelassen würde , daß in dem Saar - , Macht - und Rechtskonflikt
die harte Faust Frankreichs den Sieg davontragen würde. Der
deutschen Regierung erwachse die Pflicht, beim Völkerbund ener¬
gisch gegen die Absichten Frankreichs zu protestieren.

Die Meldungen über französische Vorkehrungen in mili¬
tärischer Hinsicht dürfen , nach der Meinung deS Berliner Tage¬
blattes , nicht einfach als Alarmnachrichten abgetan werden. Die
Sprache der französischen Presse und die täglich wiederholte
Erklärung , daß die Antwort auf die Bolschewisten am Rhein
gegeben werden müsse , zeige , wohin man strebe .

Berlin . Wie wir hören, hat die deutsche Regierung die
Geschäftsträger in London, Paris und Rom und den Botschafter
beim Vatikan beauftragt , die Aufmerksamkeit der dortigen Re¬
gierungen auf die Vorgänge im Saargebiet zu lenken und sie
auf den Ernst der durch dre französischen Uebergriffe hervorge¬
rufenen Lage und die unübersehbaren Folgen der im Saar¬
gebiet getroffenen Maßnahmen hinzuweisen.

Ein Aufruf zur Hilfe für die Streikenden im
Saargebiet

B e r l i n , 16 . Ang. Der Gesamtverband der Beamten - und
Staatsangestelltengewerkschaften , die Gewerkschaften deutscher
Eisenbahner und die deutsche Postgcwerkschaft rufen ihre Mit¬
glieder und die Ocffentlichkeit für ihre von den Franzosen schwer
bedrückten , qemaßregelten und wirtschaftlich entrechteten Kol¬
legen im Saargebiet auf , Spenden unter dem Kennwort
„Saarhilfe " an das Konto deS deutschen GcwerkschaftsbundcS ,
Depositenkafle der DiSkontogcsellschaft , Lindenstraße 3, Berlin
SW ., oder an das Postscheckkonto der Gewerkschaft deutscher
Eisenbahner , Berlin , Nr . 20 437, zu richten .

Streik italienischer Hafenarbeiter
Mailand , 18. Aug. Der „ Eorriere della Sera " berichtet ,

daß ein Streik aller Hafenarbeiter Italiens proklamiert wurde.
Der Streik steht in Zusammenhang mit den in Neapel zwischen
der sozialistischen Organisation der Seeleute und den freien
Gewerkschaften entstandenen Differenzen . Dem Streik in
Neapel haben sich bereits die Hafenarbeiter von Genua , Livorno
und Ancona sowie von anderen Orten angeschlossen. Auch in
Venedig macht kick die aleicke Bewegung bemerkbar.

Orgesch in Ostpreußen verboten
Königsberg , 17. Aug. Der Oberpräsidcnt der Provinz

Ostpreußen hat die Orgesch für die Provinz Ostpreußen ver¬
boten.

Luttrvitz « Lüftchen
Oie Situation schaut etwas nach dem März aus . Sie er¬

innert an die Tage , als Noske sich endlich entschloß, die
Marinebrigade Ehrhardt aufzulösen . Kie Marinebrigade
erklärte, sie ließe sich nicht auflosen und steckte sich hinter
Herrn von Lüttwitz. Herr von Lüttwitz erklärte , die Ma¬
rinebrigade werde nicht aufgelöst , dafür garantiere er, über¬
haupt täte die Negierung immer das falsche , ein großer Bol-
schewistenaufstand stände bevor , während die Regierung mit
verschränkten Armen zusehe, die Gefahr sei riesengroß , —
und dann war der Putsch da. Allerdings nicht der Kom-
munisten-Putsch , sondern der Putsch des Herrn von Lüttwitz .

Tie Situation von heute schaut ähnlich. Nur daß der
Lüttwitz auf den Namen Escherich hört. Nachdem durch die
Eigenmächtigkeit eines Nachgeordneten Unterstaatssekretärs
Herr Escherich sich eine Erlaubnis für Preußen erschlichen
hat , ist diese wieder rückgängig gemacht worden. In einer
Konferenz der Oberpräsidcnten beim Minister des Innern
wurden die Obcrprasidenten dahin instruiert, daß die Or-
ganisation Escherich nicht zu dulden sei. Daraufhin haben
die Oberpräsidenten Nooke -Hannover und Hörsing -Magde»
bürg ( Warum übrigens nur die Beiden?) entsprechende Ver¬
fügungen erlassen . Obwohl sie damit nur Weisungen des
Ministers ausgeführt haben, tobt die reaktionäre Presse über
Eigenmächtigkeit Nachgeordneter Stellen .

Herr Landeshauptmann Escherich aber begleitet diese
Verbote seiner Organisation mit Gesten , die stark an den
dritten Akt des Götz von Berlichingen erinnern. In Mün¬
chen hat er einer Gruppe strammstehender reaktionärer
Schornalisten seine politischen Tagesbefehle verlesen. Es
klingt alles ganz Lüttwitzhaft. Er nehme den Kampf auf,
er werde für seine Sache leben und sterbest, ehe nicht der
letzte Kommunist entwaffnet sei , werde Orgesch die Waffen
nicht abgeben und dann werde er sichs auch noch überlegen ;
natürlich fehlt auch nicht der Hinweis auf den drohenden
Riesenkomniunistenputsch , gegen den die Regierrrng nichts
tue, weshalb er, Escherich, vor Gott und Menschen verpflich¬
tet sei , auf seinem Posten zu bleiben und sich durch niemand
und nichts an der Ausübung seiner Gewissenspflicht ver¬
hindern zu lassen .

Und wie Herr Escherich in München predigt, so halltZ
in der reaktionären Berliner Presse wider.

Sie hält es für ganz selbstverständlich , daß Herr Escherich
sich an Gesetze , gültige Verordnungen und Verträge nicht
zu halten braucht. Und dabei ist das Ganze ein frivoles
Spiel , uin Deutschlands nackte Existenz , denn die Entente,
welche die vielfach zusammenhanglosen Einwohner- .

und
Ortswchren nicht duldet, sie wird sich Wohl gerade mit der
siraffzemralisierten „Orgesch " " abfinden? ! Wenn Orgesch
nicht binnen weniger Wochen entwaffnet ist, so ist das Ab¬
kommen von . Spa nicht erfüllt und wir verlieren für Herrn
Esäicrich das Rnhrrevier , d . h . : die verrannte Kumpanei
wild gewordener Spießbürger führt den völligen Znsam -
menbinck Deutschlands herbei, woran vielleicht Herr Stinnes
und ein paar ähnliche Katastrophenpolitiker ihre Freude ha¬
ben werden, da sie dann ihre Grubenschächte von Senegal¬
negern gegen das deutsche Proletariat bewacht sehen, was
aber die große Masse des deutschen Volkes mit Verhungern
und Erfrieren bezahlen nrüßte. Und alles, weil Herr Eiche¬
rick sich über die Regierung stellt.

Herr E ' cherich ist dazu imstande, weil er die reaktionäre
bayrische Niegierung sicher für sich , die reinbürgerliche Reichs¬
regierung zum mindesten nicht gegen sich und den reaktio¬
nären Reichswehrklüngel ganz und gar auf seiner Seih hat.
Tie einzige Macht , die gegen Escherichs Willkür und dre sich
cntwilkelnde Diktatur Escherichs stemmt , ist die Preußische
Landesregierung , in der die Sozialdemokratie noch immer
stark ist . Bezeichnenderweise wird nur dort der Kamp : gegen
Escherich auigenommen , wo sozialdemokratische Obcrpräsi-
dcnten mit einem Stab republikanischer Verwaltunqsbramter
und einer von ihnen geschaffenen zuverlässigen Sicherheits¬
polizei sitzen . Hätten wir das nicht, so wäre äs kaaw Herr
Escherich heute schon der Diktator Deutschlands . Der Kamps
die>er Regierungsstellen gegen Orgesch ist überaus schwer ,
weil er von der Reichswehr sabotiert wird, in der Herr Eiche-
rich überall seine Stützpunkte hat. Aber bei hinreichender
Energie kann er doch erfolgreich geführt werden , wie Mag¬
deburg zeigt.

Die preußische R . gwiung erweist sich damit als Bollwerk
gegen die Reaktron. Läßt sich die Arbeiterschaft bei den kom¬
menden Prenßenwablen dieses Bollwerk entreißen, dann
sieht es allerdings sehr trübe aus . Die Diktatur Orgesch
dürste dann kqum noch aufznhalten sein , eine Diktatur, die
dann gleichzeitig eine Katastrvphenpolitik gegenüber der
Entente bedeuten würde . Wir stehen heute vor der Frage,
ob eine unkontrollierte Private Organisation den ungarischen
Offiziersbanden ähnlich Deutschland beherrschen soll oder
die republikanische Staatsgewalt . Nur wenn die letztere
demokratisch und sozialistisch ist, wird das erstere vermiede»
werden .

'
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Nr . 189
Dienstag , den 17 . August 1929. « rkk ZHai MM Lüllwtz lmsen Wen ?

In seiner Veröffentlichung in der „Kreuzzeitung " schreibtGeneral Lüttwitz:
„Ich habe mich nach dem 17 . März noch etwa acht Tage umund in Berlin aufgchalten . An maßgebender Stelle war meinAufenthaltsort bekannt. Erst Ende April bin ich ins Auslandgegangen, weil ich mich der zu erwartenden langen Untersuch¬ungshaft nicht ausfetzcn wollte."
Zu dieser Angabe des hochverräterischen Generals wird sichdie Regierung äußern müssen . (£2 wäre einfach toll , wenn mangewußr hätte, wo Lüttwitz sich befindet und trotzdem nicht denVersuch gemacht haben sollte , seiner habhaft zu werden.

Ne dentsch -liiMeii Beziehmzm
Eine Unterredung mit dem Sowjetvertreter KoppViktor Kopp, der Vertreter der Sowjetregierung in Berlin ,hatte vor einiger Zeit eine Reise nach Moskau angetrelen , umdie Anbahnung der Wiederherstellung der deutsch - russischen Be¬ziehungen vorzubereiten . Rach seiner Rückkehr hat Gen . Koppeinem Mitarbeiter der „Freiheit " in einer Unterredung über diedeutsch-russischen Beziehungen folgendes mitgeteilt :Frage : Nach ZeitungSmelduUgen haben Sie auf IhrerReise nach Moskau in Reval geäußert , daß Sie während IhresAufenthalts in Deutschland sich davon überzeugt hätten, daßDeutschland wissenschaftliche und technische Arbeitskräfte ingenügender Menge besitze, die für den Aufbau der russischenWirtschaft nutzbar gemacht werden könnten. Geben diese Zei-iungsmeldungen Ihre Ansicht richtig wieder und wie hat mansich in Moskau dazu verhalten ?
Kopp erwiderte : Meine Ansichten sind durch die zitiertenZeitungsmeldungen im großen und ganzen richtig wiedergegebenworden. Es kommt aber immer auf dje praktische Durchführungdieser Hilfeleistung Deutschlands für die russische Wirtschaft an.Die in manchen deutschen Arbeiterkreisen leider weitverbreiteteAnsicht, daß Rußland imstande sei, sofort eine große Anzahlvon Arbeitskräften aufzunehmen , wird weder von den maß.»ebenden Kreisen in Moskau noch von mir persönlich geteilt.Für eine Maffennuswanderung ist Rußland gegenwärtig nichtdas pasiende Land. Es genügt schon der Hinweis auf den nochnicht liquidierten Krieg und auf die Zerrüttung der TranSport -oerhältniffe. Was Rußland jetzt braucht, ist eine verhältnis¬mäßig sehr geringe Anzahl von hochqualifizierten Arbeiternund Technikern, von denen ein jeder von vornherein nur fürrin ganz bestimmtes Arbeitsgebiet oder eine vorher genau fest¬gelegte Arbeitsaufgabe herangezogen werden soll. Die hier inDeutschland betriebene Propaganda für eine MaflenauSwande»rung nach Rußland hat deshalb keinerlei tatsächliche Unterlagenund muß auf daS schärfste zurückgewiesen werden.Frage : Sie baden wohl gehört, daß im Zusammenhang mitihrer Reise nach Rußland von französischer Seite , offenbar zumZwecke der Stimmungsmache , sowohl gegen die russische wie auchgegen die deutsche Regierung die Mär verbreitet worden ist.Sie hätten mit Vertretern der deutschen Regierung geheimeVerträge abgeschloffen , die irgendeine Bedrohung der westlichenStaaten darstellten und in Moskau ihre Genehmigung findensollten? Was können Sie gegenüber diesen Behauptungen er¬widern ?

Viktor Kopp : Die französische Presse befleißigt sich, wennsie auf daS Thema : Deutschland-Rußland zu sprechen kommt,abwechselnd zweier Methoden. Spekuliert man auf die Wirkungauf den deutschen Durchschnittsleser, so wird von der nahendenroten Flut gesprochen , die nach Beseitigung der polnischenBarriere Deutschland kulturell vernichten soll . Deutschland solldann die Aufgabe erfüllen , die Polen zu lösen nicht imstandewar . Wird dagegen für das französische Publikum geschrieben ,so wird von einer militärischen Allianz zwischen den Militari¬sten Deutschlands und den Bolschewisten Rußland ? gefabelt.Gegen diese Allianz gebe eS nur ein Gegengift : die Besetzungdes Ruhrgebiets . Beide Methoden verfolgen im Grunde ge¬nommen nur ein und dasselbe Ziel, die sich anbahnende wirt¬schaftliche Annäherung zwischen Deutschland und Rußland zuHintertreiben. Ich betrachte diese Annäherung als einen Prozeß ,der mit natürlicher Notwendigkeit sich vollzieht und der nur denZwecken des wirtschaftlichen Wiederaufbaues beider Länder zudienen hat, nicht aber eine Bedrohung irgendeiner dritten Machtbedeutet. Eine solche Bedrohung geht im Gegenteil im gegen¬wärtigen Augenblick ausschließlich von Frankreich auS, daS nichtnur da? Bestehen Sowjetrußlands , sondern auch die deutscheNeutralität bedroht.
Frage : Ist die russische Regierung der Ueberzeugung, daßauf einem großen gemeinsamen Friedenskongreß , an dem auchDeutschland mit denselben Reckten wie alle anderen Mächte

teilnimmt , die schwebenden politischen Fragen gelöst werdenkönnen, oder geht Ihr Bestreben dahin, Einzelverhandlungenin den entsprechenden Fragen oorzunehmen ?Viktor Kopp : Nach dem Versailler Experiment verspürenwir wenig Neigung, die schwebenden politischen Fragen aufeinem sogenannten Weltkongreß zu erörtern . Wir stehen viel¬mehr auf dem Standpunkt , daß wir mit den einzelne» Völkern,mit denen wir Difierenzen hatten oder noch haben, uns vieleher und besser verständigen können, als eS auf einem von denvielen „Weltkongressen", die nach der jetzigen politischen Kon¬stellation nichts anderes darstellen als eine Organisationsformdes siegreichen Imperialismus der Westmächte , geschehen könnte.Ich glaube, daß wir mit Deutschland über die schwebenden Fra¬gen uns direkt verständigen werden und nicht in Gemeinschaftmit den Mächten, die für da? deutsche Volk den Versailler Frje -denSvcrtrag geschaffen haben und die jetzt immer noch bemühtsind, den Freiheitswillen des russsischen Volkes durch Hunger¬blockade, Waffentransporte und tausend andere Mittel zu brechen .

einem sozialistische» Geiste berührt »»äre . Ebensowenig sehenim Imperialismus der Entente einen Freund , den man lieh»,könnte. Weder von dem einen noch von dem andern Habensetwas zu erwarten . Wären aber Millerand oder Lloyd Geoxn ,die edlen Gönner der deutschen Arbeiterklasse, könnten selbst 9?nin und der Bolschewismus das Paradies verteilen, wir würde»dennoch als Deutsche Witz als Sozialdemokraten neutral bleibe«.

Me Mililirbeilmdimstk der KohlenSirNk
Deutschland stöhnt unter den Kohlenförderungen der E«.tente. Das Kohlenkapital erwartet offenbar au» dem Drängtder Entente neue höhere Verdienstmöglichkeiten. Das kommtqder stürmischen Aufwärtsbewegung der Aktienkurse der großesmit Kohlrngrubenbesttz ausgestatteten Jndustriewerke und vorallem in der Höhebewertung der Besitzanteile (Kuxe) der Stei^kohlenbergwerkezum Ausdruck . Um welche Steigerungen e» sHdabei handelt, das zeigt eine Zusammenstellung der „Frank,NculrilM Md LMderierlcidiWi

Die Verletzung der belgischen Neutralität im August 1614ist das Verhängnis Europas geworden. Sie gab England denVorwand zum Krieg, raubte uns die Sympathie aller Nationenund gab der Entente ein Propagcmdamittel , das bis Versaillesseine Kraft niemals verloren hat. Heute ist die deutsche Neu¬tralität das A und O der europäischen Politik.So groß auch die Verantwortung unserer Partei in dieserTagen ist, unsere Stellung war von Anfang an so klar unddeutlich gegeben , daß wir keinen Augenblick in irgend welcheZweifel gekommen sind. Wir hatten zu entscheiden als Deutscheund als Sozialdemokraten . Als erstere wußten wir, daß unserLand zum Schlachtfeld wird, wenn es sich der einen oder der an¬deren Partei anschließen würde. Wollen wir den Namen So¬zialdemokraten in Ehren tragen und verdienen, dann gibt eS füruns nur ein „Nieder mit dem Krieg !" Es gibt jedoch auch Par¬teien, die sich sozialistisch nennen und dennoch , wie es der Unab¬hängige B r e i t s ch e i d in seiner ReichstagSrede sagte, einenKrieg für „berechtigt" erklären , wenn er „die Revolution derlei ,digt" ; also den Krieg, den jetzt Sowjetrußland gegen Polen undindirekt gegen die Entente führt . Gewiß anerkennen wir, daßdas imperialistische Polen angegriffen hat und Trohki seine Heerezur Verteidigung der Räterepublik aufrufen mußte. DaS wissenauch die arbeitenden Klassen der Entente , und vor allem Eng¬land, und deshalb sind sie mit ihrer ganzen Kraft einem LloydGeorge in die Arme gefallen und deshalb gehen auch die bestenWünsche unserer Partei mit der Sowjetarmee , solange sie in derAbwehr ist gegen die kapitalistischen und imperialistischen Raub¬gelüste von England und Frankreich, die in Polen ihren Polizei¬büttel sahen und fanden .
Ueber die strengste Neutralität nach beiden Seiten könnenwir jedoch als Deutsche so wenig geben, wie als Sozialdemo¬kraten. Was ist das für ein armseliger und verfälschter Sozia -lismuS, den ein Breitscherd im Munde führt und den vorallem Lenin und feine deutschen Nachbeter predigen ! Jahrelangbis auf den heutigen Tag sind wir von den Unabhängigen als„Kaiferfozialiften" verschrien worden, weil wir für die Landes-Verteidigung waren , weil wir trotz der alldeutschen und milita¬ristischen Tollheiten unserm Volk die Niederlage und damit einenVersailler Frieden ersparen wollten, der in all seiner Wuchtimmer nur das Proletariat und nicht die Kriegshetzer und Kriegs¬verlängerer «trifft . Jetzt sehen wir plötzlich die Unabhängigen,die dnrch Breitscheid die Pflicht der Landesverteidigung aner¬kennen, wenn es sich um einen sogenannten „sozialisti¬schen " Staat handelt . Ist denn der deutsche Arbeiter etwasanderes als der arme russische Proletarier , nur weil der letzte ineiner Räterepublik wohat? Darf deshalb der erste von einemsiegreichen Kapitalismus ausgesogen und auSgeplündert werden,und haben wir nicht die Pflicht, jeden Menschen vor dem Nieder¬lage-Elend zu schützen, mag er leben, wo er will und bedrohtsein , von wem es auch sei ?

Von Ludendorff wissen wir, daß er heute dicke Freundschaftmit englischen Generälen pflegt, daß er sich an der Spitze einesdeutsch- englisch -französischen Heeres träumt , daS den Bolsche¬wismus Niederschlagen soll in und außerhalb Deutschlands.Neben den deutschen Militaristen gibt eS eine Strömung , die solange neutral bleiben will, bis sie im geeigneten Augenblick mitRußland tue Entente angreifen und besiegen kann. Der Teildes deutschen Bürgertums , das zur zweiten Seite neigt , sieht be¬reits in den Regimentern Bruffilows und Budjenys das neu-crwachte, nationalistische Rußland , das mit Lenin nichts Mehrgemeinsam habe.
WaS auch kommen mag, für Deutschland und für unserePartei kann und darf es nur eineS geben : nentral bleiben. Unstreibt keine Liebe zum Bolschewismus, in dem wir nie und nim¬mer einen Gedanken zu erkennen vermögen, der auch nur von

furter Zeitung " für 30 namentlich genannte Steinkohlengewsskschäften .
Beispielsweise sind die zur Zeit bewerteten Kuxe der ZeGKönig Ludwig von 31 000 M Ende 1918 und 64 500 M Ende 1919auf 141 000 Jl am 31. Juli 1620 gestiegen. Das heißt, die Ve.sitzer der (1000 ) Kuxe dieser Gewerkschaft haben in 19 Monate,einen Kursgewinn von 110 Millionen Mark erzielt. Die Kux»der Zeche Konstantin der Große galten Ende 1918 36 600 4 ,Ende 1919 61 000 JC und am 31. Juli 1920 136 000 Jl Kurs, »Win» 99,5 Millionen Mark. Die Kuxe der Zeche Ewald wurdenEnde 1918 mit 36 000 M, Ende 1919 mit 61 000 Jl und am 8tJuli 1920 mit 135 000 -# bezahlt. Kursgewinn : 99 Million»,Mark. Die entsprechenden Zahlen für die Zeche Graf BiSmaräfind : 47 000, 68 500 und 180 000 Jl (Kursgewinn 83 MillionenMark ) , für die Zeche Lothringen 27 000, 60 000 und 126 000 4

(Kursgewinn 99 Millionen Mark).
Im Durchschnitt galt ein Kux der von der „FrankfurterZeitung " genannten 80 Gewerkschaften: Ende 1918 11180 4 ,Ende 1919 20 098 Jl und am 81. Juli 1929 41 147 M . Je 1 Kuxsämtlicher 30 Gewerkschaften kostete 'zusammen : Ende 1918335 000 Jl , Ende 1919 602 950 Jl und am 81. Juli 1920

1 234 000 M. Der gesamte Kurbesitz der 30 BergwerkSgesellschaf .trn hatte einen Wert von : Ende 1918 390 Millionen Mark, Ende1919 818,25 Millionen Mark und am 31. Juli 192« 1485,7 Mil.lionen Mark. DaS ist eine Steigerung um nicht weniger als
1095,7 Millionen Mark in 19 Monaten .

Mehr als eine Milliarde Mark ist also allein den Besitzer»:der 80 von der „Frankfurter Zeitung " genannten Steinkohlen¬gruben in kurzer Zeit als Kursgewinn zugefloflen. Aber sie findnicht die einzigen Glücklichen , die von der Kohlenhauffe durchEntentedruck profitiert habe«. ES gibt noch zahlreiche Kohlen ,
gruben in der Form von Gewerkschaften, Aktiengesellschaften ,Gesellschaften m. b. H. und Privatfirmen . Sie haben alle eine
Wertsteigerung ihre? Besitzes erfahren , die allgemein seit Kriegs-ende 250 bis 300 Prozent beträgt .

Ei» deitsWliiNltt Arz»
Der Professor und Obermedizinalrat Max v. Gruberin München M an den Professor Bumm , den Leiter derBerliner Universitäts -Frauenklinik , das folgende Schreibengerichtet, das in der „Münchener Medizinischen Wochen¬schrift " veröffentlicht wird :

„Sehr geehrter Herr Kollege !
Sie und die anderen Herren Unterzeichner des Rundschrei¬bens vom 15. Mai über die internationale Hilfsaktion für Rettungder Tubrrkulosekinder Deutschlands werden sich wohl über meinetelegraphische Absage gewundert haben . Ich verkenne natürlichebensowenig wie Sie die Furchtbarkeit der Gesundheitslage, inder sich unser Volk befindet, und ich würde ebenso gern wie Sieabhelfen.

Ich halte eS aber für unabwendbar , daß in der eine« oderanderen Weise die 10 bis 15 Millionen auSsterben,für die wir infolge des Raubes unserer Handelsflotte , unser«
, Kolonien, unseres ganzen Besitztums im Ausland und eines Tei-
I les unserer heimischen Bodenschätze , infolge der Vernichtung derIndustrie und des Handels mit dem von uns selbst Bearbeiteten
I den Tisch nicht mehr decken können. Vom Bettel aber kann unddarf das deutsche Volk nicht leben wollen, und völlig unvereinbar
. mit seiner Ehre wäre es gar , wenn wir jene anbetteln würden,welche durch ihren längst geplanten gemeinsamen Raubanfall ,durch die Hungerblockade , durch die mit teuflischer UeberlegungHM md Heinz Kirch

Novelle von Theodor Storm .
(Fortsetzung.)

Wenn Hans Kirch oder die jungen Eheleute in die Har¬monie gegangen waren , um dort nähere Aufschlüsse überjenes unheimliche Gerücht zu erhalten , so mußten sie sichgetäuscht finden ; niemand ließ auch nur ein andeutendesWort darüber fallen ; es war wieder wie kurz zuvor, als obes niemals einen Heinz Kirch gegeben hätte.Erst am anderen Morgen erfuhren sie, daß dieser amAbend bald nach ihnen fortgegangen und bis zur Stundenoch nicht wieder da sei ; die Magd teilte auf Befragen ihreVermutungen mit , die nicht weit vom Ziele treffen mochten .Als dann endlich kurz vor Mittag der Verschwundene mitftarf gerötetem Antlitz heimkehrte, wandte Hans Kirch, dener im Flur traf , ihm den Rücken und ging rasch in seineStube . Frau Lina , der er auf der Treppe begegnete, sah ihnvorwurfsvoll und fragend an ; sie stand einen Augenblick,als ob sie sprechen wolle ; aber — wer war dieser Mann ? —Nach der schweigend eingenommenen Mittagsmahlzeitbatte Heinz sich oben in der Wohnstube des jungen Paaresin die Sofaecke gesetzt. Frau Lina ging ab und zu ; er hatteden Kopf gestützt und war eingeschlafen. Als er nach ge¬raumer Zeit erwachte , war die Schwester fort ; statt dessensah er den grauen Kopf des Vaters über sich gebeugt ; derErwachende glaubte es noch zu fühlen , wie die scharfenAugen in seinem Antlitz forschten .Eine Weile hafteten beider Blicke ineinander ; dann rich¬tete der Jüngere sich auf und sagte : „Laßt nur, Vater ; ichweiß es schon, Ihr möchtet gern, daß ich der Hasselfritzeaus der Armenkate wäre ; möcht Euch schon den Gefallentun, wenn ich mich selbst noch mal zu schaffen hätte.
"

.Hans Kirch war zurückgetreten: „Wer hat dir das ' er¬zählt ? " sagte er, „ du kannst nicht behaupten, daß ich der¬
gleichen von dir gesagt hätte."

„ Aber Euer Gesicht sagt mirs ; und unsere junge Frau ,sie zuckt vor meiner Hand , als sollt sie eine Kröte fassen.Wußte erst nicht , was da unterwegs sei ; aber heut nacht ,da drüben, dq schrien es beim Tanz die Eulen in die
Fenster."

Hans Kirch erwiderte nichts ; der andere aber war aus-gestanden und sah auf die Gasse, wo in Stößen der Regenvom Herbstwinde vorbeigetriebcn wurde. „ Eins aber," be¬gann er wieder , indem er sich finster zu dem Alten wandte ,„mögt Ihr mir noch jagen ! Warum damals , da ich nochjung war , habt Ihr das mit dem Brief mir angetan ?Warum ? Denn ich hätte Euch sonst mein altes Gesicht wohlwieder heimgcbracht."
Hans Kirch fuhr zusammen . An diesen Vorgang hatteseit dem Tode seines Weibes keine Hand gerührt ; er selbstbatte ihn tief in sich begraben. Er fuhr mit den Fingernin die Westentasche und biß ein Endchen von der schwarzenTabaksrolle , die er daraus hervorgebolt hatte. „EinenBrief ? " sagte er dann ; „mein Sohn Heinz war nicht fürdas Briefschreiben."
„Mag sein, Vater ; aber einmal — einmal hatte er dochgeschrieben ; in Rio hatte er den Brief zur Post gegeben,und spater, nach langer Zeit — der Teufel hatte wohl seinSpiel dabei — in San Jago , in dem Fiebernest, als dieBriefschaften für die Mannschaft ausgeteilt wurden, da hießes : Hier ist auch was für dich. Und als der Sohn vor Freudezitternd seine Hand ausstreckte und mit den Augen nur dieAufschrift des Briefes erst verschlingen wollte : da wars auchwirklich einer, der von Hause kam , und auch eine Handschriftvon zu Hause stand darauf ; aber — es war doch nur seineigener Brief , der nach sechs Monaten uneröffnet an ihnzurückkam .

"
Es sah fast aus , als seien die Augen des Alten feuchtgeworden : als er aber den trotzigen Blick des Jungen sichgegenüber sah , verschwand das wieder . „Viel Rühmlichesmag auch nicht darin gestanden haben ! " sagte er grollend .Da ftihr ein hartes Lachen aus des Jüngeren Mundeund gleich darauf ein fremdländischer Fluch, den der Vaternicht verstand. „Da mögt Ihr recht haben, Hans AdamKirch ; ganz regulär wars just nicht hergegangen ; der jungeBursche wär auch damals gern vor seinem Vater hingefal¬len : lagen aber tausend Meilen zwischen ihnen ; und über-dem — das Fieber hatte ihn geschüttelt, und er war ersteben von seinem elenden Lazarettbett aufgestanden ! Undspäter dann — was meint Ihr wobl , Gans Kirch ? WenVaters Land verstoßen, der ftagt bei der nächsten Heuer

nicht , was unterm Deck geladen ist, ob Kaffeesäcke oder
schwarze Vögel , die eigentlich aber schwarze Menschen sind ;wenns nur Dublonen gibt ; und fragt auch nicht , wo die derTeufel holt, und wo dann wieder neue zu bekommen sind !

" iDie Stimme , womit diese Worte gesprochen wurden, )klang so wüst und fremd, daß Hans Kirch sich unwillkürlichsrug : „Ist das dein Heinz , den der Kantor beim Amen¬singen immer in die erste Reihe stellte, oder ist es doch derJunge aus der Amenkate, der nur auf deinen Beutel speku¬liert ?" Er wandte wieder seine Augen prüfend auf desanderen Antlitz : die Narbe über Stirn und Auge flammtebrandrot. „ Wo hast du dir denn das geholt? " sagte er, anseines Pastors Rede denkend. „Bist du mit Piraten im Ge¬
fecht gewesen? "

Ein desperates Lachen stchr aus des Jüngeren Munde.
„Piraten ? " rief er. „Glaubt nur , Hans Kirch , es sind auch -dabei brave Kerle ! Aber laßt das ; das Gespinst ist gar zulang , mit wem ich all zusammen war ! "

-Der Alte sah ihn mit erschrockenen Augen an. „WaS \sagst du? " srug er so leise, als ob es niemand hören dürfe.Aber bevor eine Antwort darauf erfolgen konnte, wur¬den schwerfällige Schritte draußen auf der Treppe laut ; dieTür öffnete sich, und von Frau Lina gefolgt , trat TanteJule in das Zimmer . Während sie pustend und mit beidenHänden sich aus ihren Krückstock lehnend, stehen blieb, warHeinz an ihr vorüber schweigend aus der Tür gegangen.
„Ist er fort ? " sagte sie, mit ihrem Stocke hinter ihmherweisend.
„ Wer soll fort sein?" srug Hans Kirch und sah di«Schwester nicht eben allzu freundlich an.
„ Wer? Nun , den du seit vierzehn Tagen hier in Kostgenommen .

"
„Was willst du wieder , Jule ? Du pflegst mir sonstnicht so ins Haus zu fallen ."
„Ja , ja, Hans, " und sie winkte der jungen Frau , ihreinen Stuhl zu bringen , und setzte sich darauf ; „du hasttauch nicht um mich verdient ; aber ich bin nicht so, Hans ; ichwill dir Abbitte tun ; ich will bekennen, der Fritze Reimersmag doch wohl gelogen haben, oder wenn nicht er, so dochder andere ! "

(Fortsetzung folgt )
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^ -gedachten Bestimmungen des sogenannten Versailler Frie -
uns in das entsetzliche Elend der kommenden Tage gestürzt,

«eiche uns sechs Jahre lang bis heute mit Verleumdung ,
schimpf und Schande überhäuft haben. Ohne völkische Ehrliebe
,jbt es übrigens auch gar kein gesundes Gehaihen für ein
itoß. . - - *

Mit kollegialer Hochachtung Ihr ergebener
Max ©ruber."

Dieser Gruber gehört zu den führenden Alldeutschen, er
war einer von denen, die womöglich die ganze Welt annek¬
tieren und die anderen Völker mit Stumpf und Stiel aus -
rotten wollten . Jetzt wünscht er. daß 10 bis 16 Millionen
Deutsche airssterben sollten.

Sadlsche Politik
Zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit

Tie Sozialdemokratische Fraktion des badischen
Landtags hat sich in einer dringenden Vorstellung an das Reichs -
arbeitsministerium gewandt , damit sofortige Schritte zur Be-

• - — - siiii »Trt*•« ± .*.*1 ^ ic
steigt im

__ _ , ! hart sind
t>on der Arbeitslosigkeit getroffen die Städte Mannheim , Karls ,
ruhe und Pforzheim . Auch in den Universitätsstädten Heidelberg
und Freiburg , in denen die Industrie nicht die Bedeutung wie
in den vorgenannten Städten hat, ist die Zahl der Arbeitslosen
erne ungewöhnlich große. Die Städte sehen sich außerstande, ge¬
nügende Arbeitsgelegenheit zu schassen , ganz abgesehen davon,
,aß auch die Aufbringung der Mittet für Norftandsarbeiten un-
zberwindliche Schwierigkeiten bietet . Verschärft wird die Lage
in Mannheim, Karlsruhe und Pforzheim noch dadurch , daß in
zielen Betrieben , die bisher Zehntau ,ende von Arbeitern beschäf.
ligten, zumteil schon seit längerer Zeit Betriebseinschran .
jungen vorgenommen worden sind ; in Mannheim arbeiten 9
Betriebe der Großindustrie nur noch 3 Tage in der Woche , in
Pforzheim können von 40 000 Beschäftigten nur der kleinere Teil
noch sechs Tage arbeiten , die übrige Arbeiterschaft arbeitet fünf ,
vier und drei Tage in der Wocbe .

Wenn nicht mit großen Mitteln sofort eingegriffen wird,
tarn die Ruhe nicht mehr aufrecht erhalten werden, und der
ruhige Fortgang des schon seit Monaten schwer leidenden Wirt¬
schaftslebens wird bei Störungen zur Unmöglichkeit.

Als wirksames Mittel zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
Letrachten wir die unverzügliche Aufnahme der Arbeiten zur
Kanalisierung des Neckars auf der Strecke Heidelberg-
Mannheim. Weiter muß die Frage gelöst werden , der Jnduürie
durch Gewährung von Darlehen die Weiterarbeit zu ermög.
lichen und durch Belebung des Exportgeschäfts den Absatz zu
steigern . Endlich muß die Aufmerksamkeit noch darauf gelenkt
Verden , daß die badi che Industrie für die Zukunft beffer und
ausreichender mit Kohle berwrgt wird, als dies im Jahre 1919
der Fall war.

Zu diesem Sckritt hat sich die Sozialdemokratische Fraktion
de» Landtags entschlossen, weil die Notlage immer größer wird
und Ruhe und Sicherheit auf das äußerste gefährdet sind .

Die MoutagS - Sensation der „Sozialistischen Republik"
Eine besondere Spezialität der Karlsruher - unabhängigen

.Sozialistischen Republik " sind die sensationellen Ueberschriften,
die das Blatt den jeweiligen Hauptmeldungen des Tages boran -
setzt. Die sensationelle Aufmachung bekommt dabei noch dadurch
eine gewiffe Originalität , als nämlich in den anschließenden Mel¬
dungen oft gar nichts oder sogar das Gegenteil von dem
steht, waS am Kopfe des Blattes mit großen Buchstaben ange¬
kündigt wurde. Hauptsache ist auf alle Fälle , daß man in der
lleberschrift auch die bösen -Rechtssozialisten " benamsen kann.
Las -zieht " immer bei der sozialistisch-republikanischen Leser¬
schaft. Meldungen , in denen der Name - Rechtssozialist " vor¬
kommt, sind daher bei der -Sozialistischen Republik" immer am
beliebtesten, wenn darin der Partei eins ausgewischt wird ; die
kommen immer an die Spitze des Blattes .

So auch gestern wieder. Da teilt das unabhängige Blatt
seinen Lesern die Berichte über das Magdeburger Spitzeltreiben
mit . Plakatüberschrift : Reichswehr , Polizeispitzel ,
Demokraten , Rechtssozialisten und Zuhälter
i » Spitzelgemeinschaft . Eine schöne Zusammenstel¬
lung ! I Am meisten gefällt der „Republik" natürlich, daß auch
. Rechtssozialisten " bei der Sache sind. In ihrer großen Freude
über diese Entdeckung hat sie aber einiges übersehen oder ver¬
gessen, was unbedingt ebenfalls in die lleberschrift gehört, näm¬
lich anzuführen , daß die eigene U . S . P . - Firma ebenfalls
sich in der edlen -Spitzelgemeinschaft" mit der Reichswehr, De¬
mokraten, Rechtssozialisten und Zuhälter befindet ! In dem
Berichte teilt das unabhängige Matt selbst mit, daß „auch in die
ll-S .P . und K.P .D . sich Spitzel eingeschlichen" hätten . Na also !
Wir müssen die lleberschrift in der „Sozialistischen Republik"
Nunmehr ergänzen , sie lautet vollständig und richtig: Reichs¬
wehr , Polizeispitzel , Demokraten , Rechtssozialisten , Unab¬
hängige Sozialisten , Kommunisten und Zu -
hälter in Spitzelgemeinschaft ! — Daß unser Magde¬
burger Parteiblatt , die „Volksstimme ", wesentlich zur Aufdeckung
der ganzen Spitzel -Organisation beigetragen hat, daß unsere
Partei die entlarvten Verräter und Spitzel sofort ausgeschlossen
hat, das „vergißt " wie üblich die „Soz . Republik" ihren Lesern
mitzuteilen .

Womit wieder einmal bewiesen ist, daß die „Sozialistische
Republik"

, was Verlogenheit , Gewissenlosigkeit und Niedertracht
»nbclangt, immer noch den Rekord hält , um den sie auch kein
inständiger Mensch beneidet.

Seife

Zpiirettilm und ßeriroolutfon

Beihilfen für pensionierte Eisenbahnbeamte . Nach 8 28 1
des Staatsvertrages über den Uebergang der Eisenbahnen der
Länder an das Reich wird dieses in den einstweiligen oder
dauernden Ruhestand versetzten Eisenbahnbeamten der Länder
sowie den Hinterbliebenen von Beamten der Länder nach den in
den Ländern bisher (vor dem 1. April ) üblichen Grundsätzen
Beihilfen gewähren . Für den Bereich der früheren badischen
Staatseisenbahnen und Dampfschiffahrtsverwaltung wurden
bsftk Beihilfen vom Finanzministerium bewilligt . Die Zustän¬
digkeit ist nunmehr durch Erlaß des ReichsverkehrSministerinms

Zweigstelle Baden — vom 16. Juli d . I . mit sofortiger Wir¬
kung auf die Eisenbahn - Generaldirektion übertragen worden.
Dre Gesuche sind von der Dienststelle , bei der der Zuruhegesetzte^ bei Gesuchen von Hinterbliebenen der verstorbene Beamte —

verwendet war, mittelst Vordrucks 141 an das Zentral -
duro der Eisenbahngeneraldirektion vorzulegen .

Gewerkschaftliches
Handelsangestelltentarif und Preisabbau .

wäre anzunehmen , daß nach einem Tarifkampfe von fast
^chsmanatiger Tauer , wie ihn daS Handelsgewerbe in Baden -

sden jetzt hinter sich hat, der Spruch der gesetzlichen Jnstan .
Frucht nur die Lösung der strittigen Arbeitssragen für die
uSp 8 u lunft bedeutet, sondern auch , daß bei beiden Parteien

Wunsch bestünde, neue Verwicklungen zu vermeiden.
» ES kann gesagt werden , daß auf feiten der Angestellten die^ "Absetzungen für eine solche Entwicklung günitig wären .

Der „Trcnbnnd" der Spitzel
Die Kloake, die in Magdeburg vom Oberpräsidium gelüftet

wurde , verbreitet über die deutschen Lande einen immer übleren
Dufi , der zum politischen Himmel stinkt, und das ganze ver¬
ruchte Gebaren des reaktionären SpitzeltumS offenbart , das
durch Putschgcrüchte und Alarmnachrichten den deutschen Spie¬
ßer täglich mehr einzuschüchtern und ins reaktionäre Fahrwasser
zu treiben suchte. Mit selbstverständlicher Entrüstung hat nach
den ersten Enthüllungen die berüchtigte „Orgesch ", die Organs -
sation des bayerischen Forstrates Escherisch , dessen Tatendrang
in der Bekämpfung einer fingierten oder zum mindesten ins
ungeheure übertriebenen Bolschewismusgefahr in Deutschland
die biauneißen Grenzen Bayerns zu eng werden, jede Verbin¬
dung mi . der entlarvten Spitzelzentrale in Magdeburg abge¬
leugnet Heute nützt dieses Leugnen nichts mehr, die Beweise
der engen Zusammengehörigkeit liegen klar zutage und sind er¬
drückend in ihrer Fülle und Schwere . Zur gleichen Zeit schwillt
jedoch dem bayerischen Bolschewistentöter der Kamm und der
„schlappen" Berliner Regierung gegenüber kommt er sich als
der einzige Retter des Vaterlandes vor gegen die von Osten
drohende rote Welle .

Durch die neuesten Enthüllungen ist jedem, der sich über die
reaktionär politischen Aufgaben der „eingetragenen Vereins "

,
der nach dem ehrgeizigen Streben seines Schöpfers Escherich sich
erstrecken soll „vom Meer bis zum Brenner "

, der politische Zweck
klargelcgt worden . Es war ei» Monat nach dem Kapp-Putsch,
als die bayerischen Bolschewistenbekämpfer daran ginge«, daß
Tätigkeitsfeld ihrer Orgesch auf Norddcutfchland auSzudehnen.
Dazu benützten sie den früheren berüchtigten Leiter der Berliner
Einwohnerwehr , den Hauptmann Janflen , der infolge seiner
Haltung in den Kapp-Tagen auS dem Ministerium des Innern
ausscheiden mußte . Der Mißerfolg des Kapp-Unternehmens
hatte diesen Herrn wie so viele andere keineswegs entmutigt ,
sondern ermutet durch die Vorgänge in München arbeitete er
mit seinen Spißgesellen bald wieder daran, das bayerische er¬
folgreichere Beispiel nachzuahmen . Die Berliner Gesinnungs¬
verwandten sind, wie wir jetzt durch die Magdeburger Enthül¬
lungen erfahren , eifrig daran, mit dem Säbel und der bewaff¬
neten Faust reaktionäre , gegenrevolutionäre Unternehmungen
durchzuführen . Dazu bedurfte es zunächst der Einschüchterung
und Aufrüttelung der Bourgeoisie , damit sie sich zur Bildung
einer bewaffneten Organisation bereit fand und gleichzeitig
ihren Geldbeutel lockerte , um die nötigen Moneten vorzuschießen.

I Zu diesem Zwecke mußte natürlich dem deutschen Spießer gran -
i lich gemacht und ihm täglich vor Augen gehalten werden, daß
sein Getdsack durch die rote Gefahr aufs äußerste gefährdet war.

Neue Entdeckungen und Enthüllungen aus dem
Magdeburger Spitzelsnmpf

Aus Halle wird dem „Vorwärts " berichtet:
Dem Oberpräsidenten von Magdeburg ist bei der Auf¬

deckung der geheimen Machenschaften der Orgesch ein neuer
Schlag gelungen . In Halle wurvc ein gewisser E g e r in Schutz¬
haft genommen . Nach Aussagen der Polizeiverwaltung ist
Eger aktiver Offizier , was von der Reichswehr geleugnet
wird.

In Egers Haus fand sich nichts. Dagegen hat er ein Ge¬
schäftszimmer in der Kaserne , wo er angeblich als Gerichts¬
offizier fungiert . Hier konnte das Oberpräsidium infolge des
bekannten Erlasses des Reichsministerinms des Innern (Ur¬
heber Geheimrat v. Jacob ! ) nicht selber haussuchen. Das
Wehrkreiskommando 4 wurde ersucht , die Haussuchung
vorzunehmen , ließ aber nichts vonsich hören . Das Ober¬
präsidium hatte zur Unterstützung der Haussuchung zwei Poli -
zeikomiffare nach Halle geschickt. Diesen erklärten die
Offiziere , sie häti en vom Wehrkreiskommando
strenge Weisung , den Zivilbebörden nicht Folge
zu l ei st e n , sondern nur den Militärbehörden . Inzwischen
war bekannt geworden , daß eine große Kiste mit Papieren von
den Geschäftsfreunden EgcrS aus der Kaserne bereits nach
einem anderen Orte fortgcschafft war, dort wurde sie gefunden
und beschlagnahmt. Die anfgefundenen Papiere enthalten u . a.
Pläne und Protokolle zur Gründung eines „Mitteldeut
scheu Treubundes ". Ueber diesen Treubnnd sagt eines
der Protokolle : .

Frühere Einwohnerwehren und Zeitfteiwilligcnvcrbände
sind darin lebhaft an der Arbeit . Es erscheint vielleicht be¬
sonders wertvoll , daß der Landbund restlos für unsere Bestre¬
bungen gewonnen ist .

Auch die Studcntenkorporatione « gehören fast
restlos dem Treubund an. Es ist eine genaue „A u f st e l l u n g
der Studentenkompagnien " vorhanden , auch ein all¬
gemeiner Mobilisationsplan . Ueber die Mobilmachung heißt e8 :

Die Durchführung der Mobilisierung geschieht durchaus
vertraulich und ganz inoffiziell im Benehmen mit dem L a n -
desjägerkorps .

Der verhaftete Leutnant Eger erklärte, daß sein Vorge¬
setzter ein Major Eckardt sei . Eckardt behauptete auf Befragen ,
er kenne Eger überhaupt nicht . Dabei hat Eger am Tage vor
seiner Festnahme persönlich dem Major Eckardt 52 Schriftstücke
zur Unterschrift vorgelegt .

Der Treubund ist nach Aussage Egers durch den Erlaß des
Reichspräsidenten vom 30 . Mai aufgehoben, weil die Mitglieder
„ leider " Angst vor dem Zuchthause hatten. Es ist darauf der
Treubund auf dem Bode » der Orgesch ne « auf¬
gebaut worden .

Bei den wiederum in Magdeburg vorgenommenen Haus¬
suchungen wurden amtliche militärische Ausweise , unterzeichnet
vom Garnifonkommandanten von Nibbentrop und Blomberg ,
lautend auf die Namen Kaufmann Selten , Kaufmann Traub ,
Rechtsanwalt Büngke , RechtSanwalt Schaper,, Oberleutnant a.
D . Fromm , vorgefunden .

Die Zentrale des gegenrevolntionären Lumpen¬
gesindels

Magdeburg . Es ist jetzt festgestellt, daß der Leiter der
Magdeburger Spitzelzentrale , der Zuhälter Altmann , auch Ver¬
bindung mit einer Stelle des Berliner Polizeipräsidiums gehabt
har. Er erhielt von einem Polizeiwachtmeister des Berliner
Polizeipräsidiums 400 Mk. als Belohnung für geleistete
Dienste .

Die Schwindeleien , welche die Spitzelzentrale auSgebeckt hat,
haben einen kolossalen Umfang . Die Spitzel sogen selber ans ,
daß sie fortwährend Lügen fabrizieren mußten , weil Berichte
von ihnen verlangt wurden , die sie nicht liefern konnten. So
erklärt der Spitzel Robert Meyer , daß, solange er Mitglied der
K. P . D . war , er von einer Gründung der Roten Armee oder
Roten Armee -Teilen nichts bemerkt habe. Trotzdem mußte er
fortwährend darüber berichten.

In den Fahndungsberichten werden eine ganze Reihe ge¬
heimnisvoller Organisationen erwähnt : die Antimilitaristische
Vereinigung , die Schwarze Hand, der Bund der Intellektuellen ,
die Syndikalistische Partei usw. usw.

ES bej . ulen sich aber die Erfindungen keineswegs aus
harmlose Ranberromantik , sondern zum Teil sind es ganz böS-
artige Verdächtigungen , die erfunden sind, um Personen , Ver¬
bänden, Bevölkerungsgruppen usw . etwas anzuhängen .

Der Oberspitzel Altmann hat u . a. ein FahndungSbureau
der U. S . P . D . erfunden . Es hat den Anschein, als ob dieses
Bureau auf besondere Anweisung der Obgesch -Zcntrale erfunden
worden ist, wie überhaupt gewisse Erfindungen auf vorherige
Bestellung durch Orgesch oder andere Stellen erfolgten.

So ist es systematisch versucht worden, jüdische Geschäfts¬
leute in Verbindung mit den Kommunisten zu bringen . Es
werden alle möglichen jüdischen F einen als Geldgeber für die
Kommunisten genannt , so z. B . ein Berliner Bankhaus Levi und
Söhne . Ebenso wird das Reichswehr - Pionier - Bataillon 4 dau¬
ernd als kommunistisch verdächtigt, weil dies Bataillon beim
Kapp-Putsch seine Offiziere absehte und fest auf seiten der
Regierung stand . Ebenso wird verdächtigt der Republikanische
Führcrbund . Zum Teil sind solche Nachrichten direkt bestellt
worden . Als ein besonderes Muster der Verdächtigung führen
wir einen Bericht dieser Leute über die Freie Turnerschaft an :

Die gesamte Freie Turnerschaft von Deutschland ist jetzt in
eine geschlossene Organisation zusammengefaßt . ES handelt
sich dabei um eine Kampforganisation großen Stils . Nach Mel¬
dungen a«S Berlin beträgt die Stärke der Organisation 33 000
Mann ( gediente Leute ), dazu kommen zirka 10 000 Mann älter ,
Leute . 33 000 Mann sind in Kampfeinheiten z« je 150 Mann
eingeteilt , während die Jugendlichen in Turnabenden streng«
militärische Schulung durchmachen müssen.

Ebenso wie die Freie Turnerschaft wird auch der Arbeiter-
Samariter -Bund in einem dieser Spihelberichte verdächtigt, ein
Organisationskörper der Roten Armee zu sein . Es gibt keine
Organisation der Arbeiterschaft , zu welchem Zweck auch immer,
die nicht von diesen Spitzeln in ein militärisches Komplott oder
m eine bolschewistische Verschwörung umgelogen worden wäre.

Die reaktionäre» Putschisten hoffe» auf den
bayrischen Reaktionär Escherich

Die in Offizierskreisen vorzugsweise gelesene „Tägliche
Rundschau " tobt und droht :

„Wenn die Sozialdemokraten unter freundlicher Beihilfe
einer gewissen , instinktlosen demokratischen bürgerlichen Presse
gegen die Organisation wüten , weil sie in ihr eine Erstarkung
des Bürgertums sehen und sich ihren roten unabhängigen Brü¬
dern wieder einmal als Handlanger und Wegbereiter gefällig
erzeigen wollen , so arbeiten sie gleichzeitig gegen die Einheit des
Reiches ; denn das sollen sie sich gesagt sein lassen : „In Bayern
läßt man sich die Organisation Escherich , der mau Ruhe, Ord¬
nung und Sicherheit verdankt, nicht rauben und betrachtet jeden
Angriff auf sie als einen Angriff auf Bayern . Hörsing wird in
den nächsten, Wochen merken, wieviel Porzellan er zerschlagen
hat, das nicht mehr zusammenzukitte « ist . Er sollte sich an das
ernste Wort des bayerischen Ministerpräsidenten Kahr erinnern ,
daß Bayern seine Reichstreue gegen jeden Feind von außen be¬
weisen werde, daß es aber nicht gesonnen sei, sich dem verfas¬
sungswidrigen Diktate der Radikalen Norddeutschlands zu unter¬
werfen .

"

. In dieser Art hat die Rechtspresse auch L ü t t w i tz ge¬
priesen, als sein Putsch losging . Wenn die „Tägliche Rund¬
schau" jetzt Escherich aufputschen wollte , die Nachfolgerschaft
Lüttwitzens zu übernehmen , — sie könnte nicht anders
schreiben .

Escherich hat in München einmal wieder das Schreckge¬
spenst eines dicht vor dem Ausbruch stehenden bolschewisti¬
schen Riesenaufftandes an die Wand gemalt , gegen den di«
Regierung nichts tue . Genau so hat Lüttwitz sein Unter¬
nehmen auch eingelcitet . Es sieht ganz danach aus , als
wolle Escherich, durch das Vorgehen der preußischen Negie¬
rung in die Eltge getrieben , sich auf Lüttwitzsche Art aus der
Affäre ziehen.

Vor einem zweiten reaktionären Putsch ?
Unser Magdeburger Parteiorgan , das ja recht tief in di»

reaktionären Machenschaften hineinzublicken jetzt Gelesenheil
hat, schreibt:

„Wenn nicht alle Anzeichen trügen , stehen wir vor einem
zweite » reaktionären Putsch ! Hütet euch, Arbeiter ! Diesmal
sind die Vorbereitungen besser getroffen . Die Meister des
Putsches werden diesmal nicht Kapp und Lüttwitz heißen, son¬
dern Escherich . Und in der Geschichte wird man vom Aufstand
der „ Orgesch" reden. Hütet euch , Arbeiter ! Der rollende Rubel
hat Lücken in eure Front gerissen , hat faulende Punkte erzeugt.
Tie Lücken müssen geschlossen und das Faulende ausgebrannt
werden ."

^ Eine Warnung der wiirttembergischen Sozial¬
demokratie

In unserm Stuttgarter Parteiorgan finden wir dies«
Warnung :

Nach uns zugegangeneu zuverlässigen Mitteilungen wird
bei der in Aussicht stehenden Auflösung und Entwaffnung der
Einwohnerwehr von maßgebenden Stelle « versncht werden, di »
vorhandenen Organisattonen mit den Waffen der „Orgesch " in
die Hände zu spielen . Um gegen derartige , für unser StaatS -
wesen höchst gefährliche Umtriebe geschützt zu sei», richten wir
an alle unsere Mitglieder « nd demokratisch gesinnten Staats¬
bürger, die der Einwohnerwehr angehören , die dringende Auf¬
forderung , in ihr zu verbleiben , die Augen offen zu halten und,wo es notwendig ist, dafür zu sorgen, daß die Auflösung und
Entwaffnung so durchgeführt wird, wie das Gesetz sie vorschreibt.
Landesvorstand der Sozialdemokratischen Partei WürttembergS

« nd Hohenzollrrns .

Maßregeln der sächsischen Regierung gegendie Umtriebe der Spitzel
Dresden . Zur Verhaftung des ehemaligen Oberleut-

nants Berger teilt die Nachrichtenstelle der Staatskanzlei
u. a . mit : Die Regierung hat die Berichte des nach dem
Vogtlande entsandten Kommissars entgegengenommen und
es einhellig für geboten erachtet , daß das Tun und Treibe»
Bergers aufs strengste untersucht und restlos aufgeklärt
wird. Sie hat einstimmig beschlossen, daß Berger sofort
polizeilich festzunehmen sei . Die Festnahme ist daraufhin
erfolgt. Weiter hat die Regierung Auftrag gegeben, alle
übrigen in die Angelegenheit verwickelten Personen, soweit
sie der Regierung bis zur Stunde bekannt waren, festzu-
nebme». Im übrigen ist die sächsische Regierung bei der
Reichsregiernng vorstellig geworden , sofort eine unbedingte
Gewähr dafür zu schaffen , daß Nachrichtenstelle « nicht etwa
zu irgend welchen Lockspitzeleien oder dazu gebratlcht wer-
den , einzelne Bcvölkerüngsschichten zu politischen Aktionen
und Verbrechen auszustacheln.
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Nr. 18b Dienstag , den 17. August 1926. Sette I
'
wenngleich die gegenwärtige Lösung ihre Erwartungen keines¬
wegs restlos erfüllt . Tie Tarifsätze bleiben um volle 25 Prozenthinter den Bezügen der Industrreangestelllen zurück, bringen aber
immerhin noch annähernd eine Verdoppelung der früheren ab¬
solut lebensunmöglichcn Turchscknittsgehälter und setzen somit
der — aus der Kriegszeit übernommenen — schrankenlosen Aus.
beutungSmögtichkeit und der Rechtlosigkeit der Handelsangestell¬ten ein Ziel . Die Organisationen haben dann auch ihre Unter-
Weisung unter den Schiedsspruch vom 7 . Juli d . I . erklärt und
ditz örtliche Regelung der Abzüge dem LandeSkommissär zur
Sanktionierung unterbreitet . Gleichzeitig bewirkt die bevor¬
stehende AllgemeinverbindlichkeitSerktärung de ? Gefamtabkom-
menS für den Handelskammerbezirk, daß binnen kurzem weder
Arbeitgeber noch Angestellte im Einzelfall von den Bestimmungendes Karlsruher BezirkStarifvertrags abweicben dürfen. Es be¬
steht dann für die Handel?» und Jndustrieangestellten in Mittel-
haden ein regelrechtes Ardeitsgesetz .

Nur durch die zähe Initiative der Arbeitnehmer ist diese
Sachlage herbeigeführt worden, sie sollte aber von jedem begrüßt
werden, der nicht die Verewigung der gespannten Verhältnisseswill , das feit 1819 Arbeitgeber und Arbeitnehmer in Atem halt.

Man könnte glauben, daß in Anbetracht der Rechtslage die
Nichtanerkennung der Entscheidung des SchtichtungsauSfchuffeS
durch den Schuhverein für Handel und Gewerbe geringe Bedeu¬
tung habe , vollends wenn diele Demonstration die Umgehung de-
ganzen Tarifvertrages zur Absicht hätte.

Die Angestellteufrcundlichkeit der maßgebenden Herren des
Schutzvereins für Handel und Gewerbe stand nie hoch im Kurs .
Sie find die Urheber jener — nicht eben zu ihrem Vorteil bei¬
tragenden — schiefen Zeitungspolemik, in der man die Ange¬
stellten von ihren Führern trennen wollte ; f i e erklärten noch am
19. Juni höhnend, mit unverhülltem Hinweis auf den von ihnen
sabotierten Schiedsspruch über bie Märzteuerungszulage , . die
Verhandlungen seien mit einem die Angestellten wahr; cheinlich
wenig befriedigenden Erfolg vor den SchlichtungSausjckiuß ge¬
bracht worden/ Nun , da man in Rastatt, entgegen ihrer Er¬
wartung , die wirtschaftlichen Notwendigkeiten objektiver beurteilt
hat, greift man zur Ablehnung.

Aber auch die Gründe der Handelsgenossenschaft bedürfen
einer Prüfung auf ihre Stichhaltigkeit. Wenn man sich auf . den
bereits erfolgten Preisabbau der Lebensmittel und der Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs " und auf . den Zwang , einen gro¬
ßen Teil der Waren mit einem Rabatt bis zu 80 Prozent , teil¬
weise mit direktem Verlust abzugeben"

, beruft , um im Augenblick
der Anerkennung des hartumkämpften HandelSangestelltentarifcs
eine Aktion zur Reduzierung der Angestelltengehälter einzulei-
teu , so möchte einem das zrmäckst ein ungläubiges Lächeln ent¬
locken . Im Urteil über die Wirkung d« S angeblichen Preisab¬
baues auf die arbeitenden BevölkerunaSschickten darf man sagen ,
dah von der gegenwärtigen „Preissenkung di« Lohnarbeiterklasie
bisher nur eine 'ehr vorübergehende Erleichterung verspürt hat.
Darüber hinaus ist bereits jetzt mit großer Wahrscheinlichkeit an¬
zunehmen, daß die Prei 'e Ende August nicht nur ihre alte Höhe
wieder erreicht, haben , sondern weiter angcwachsen sein werden.

Es ist nicht der Zweck dieser Darlegungen , mehr zu sagen .
Jeder Versuch , den Handelsangestellten unter dem Vorwände des
Preisabbaues die tariflichen Bezüge zu kürzen, muß — wie in
den anderen Erwerbsgrnppen — auf den scharftsten , nötigenfalls
gemeinsamen Widerstand aller Arbeitnehmer stoßen.

Geteilte oder unsteteilte Arbeitszeit
Von verschiedenen Seiten wird gegenwärtig eine Attacke

nach der anderen geritten , um die ungeteilte Arbeitszeit aus der
Welt zu schaffen. Alle möglichen und unmöglichen Gründe müs¬
sen herhalten, um zu dem ersehnten Ziele zu gelangen.

Da wird gesagt, die Arbeitskraft läßt nach, wenn der
Mittag überschritten ist , oder das gewärmte Essen ist auf die
Dauer dem menschlichen Körper nicht zuträglich und wie die
Gründe alle heißen. Man muß sich nur wundern, wie . besorgt "
die Herren alle um die Gesundheit der Arbeitnehmer sind. Der
bürgerlichen Gesellschaft ist der Achtstundentag schon längst ein
Dorn im Auge und wiederholt sind Vorstöße unternommen wor¬
ben , diesen Achtstundentag aus der Welt zu schaffen. Bis jetzt ist
es nicht gelungen. Jetzt wählt man ein anderes Mittel und daS
ist die Besorgnis um un 'ere Gesundheit.

Wie sieht es in Wirklichkeit aus ? Wenn die ungeteilte Ar¬
beitszeit fällt , so ist dem Ueberstundenunwesen Tür und
Tor geöffnet. Machen wir Ueberstunden obligatorisch , so ist hun¬
dert gegen eins zu wetten, daß eines schönen TageS die Bezah-
lung dafür aushort und ein Neunstundentag daraus gemacht

wird. Weiter ist es der kapitalistischen Gesell
'
chaft unangenehm,

daß der Arbeitnehmer von 3 oder 4 Uhr frei und infolgedessen
Zeit und Gelegenheit hat, sich zum Agitieren für die sozial . Idee ,
zum proletarischen Klassenkampfe auszubilden . Ebenso gönnenuns viele nicht die Zeit, die wir statt in den Tretmühlen deS Ka¬
pitals zu schuften , für Erholung benutzen können in freier Na-
tur , um unS für den nächsten Tag durch Luft, Lickt und Sonne
zu stärken . Sollen wir nur den blauen Himmeln durch das Fa-
britfenster sehen ? Nein und abermals nein . Da» und nichts
andere» sind die Gründe , warum die Arbeitszeit geändert wer¬
den soll .

Arbeitnehmer, Kollegen und Kolleginnen! Die durchgehende
Arbeitszeit ist mit dem Achtstundentag verankert. Nimmt man
unS das eine, so besteht Gefahr daß das andere auch verloren
geht. Steht zusammen wie ein Mann und kämpft für Beibehal¬
tung der Achtstundentages und der ungeteilten Arbeitszeit.Wenn die bürgerliche Gesellschaft meint , nachmittags lassen un¬
sere Kräfte nach, so können sie ja abhelfen, indem sie die Arbeits¬
zeit bei gleichen Löhnen herabsetzen , was bei der großen Arbeits¬
losenzahl am Platze wäre.

Nun 'prechen auch wirtschaftliche Gründe für die
ungeteilte Arbeitszeit. Vor allem die Kohlenfrage . Die
Feuer in den Kesielhäusern müssen über Mittag eingedämmt
werden und das bedeutet Kohlenverluft. Man könnte noch das
Licht anführen , ebenso die Hebung der Produktion durh
die jetzt übliche Arbeitszeit. Wir sind aber der Ansicht, die bür¬
gerliche Klasse ist und bleibt Gegner der revolutionären Errun¬
genschaften , für sie kann es aber nur heißen : Hände weg von den
Achtstundentag und der ungeteilten Arbeitszeit !

Arbeitnehmer, laßt Euch nicht verblüffen ! Das was Euch von
bürgerlicher Seite unter dem Deckmantel »soziales Empfinden"
unterbreitet wird, betrachtet mit Mißtrauen , denn immer steckt
etwas anderes dahinter . Im vorliegenden Falle will man nicht
mehr und nicht weniger, als den Anfang machen , uns Proleta «
rier in das alte Verhältnis zurückzuwersen . k»s.

Gemeindepolitik
-f. Heidelsheim, 1b. Aug . DaS Verhalten der hiesigen Elek-

trizitatSfirma H. Durst Söhne zwingt uns die Hilfe der Ober¬
direktion für Wasser- und Straßenbau anzurufen . Eine große
Erregung herrscht zur Heit in der hiesigen Bevölkerung, da bte
K .W .St . ab Juli 5 .— 4 kosten soll . DaS dürfte wohl der höchste
Preis sei» , der überhaupt weit und breit gefordert wird. Tie
Drohung wurde zwar schon im Juni gelegentlich einer Bespre¬
chung über den Ankauf deS Ortsnetzes durch Herrn Durst auf
dem RathauS ausgesprochen, aber man glaubte nicht an die Ver¬
wirklichung . Der Gemeinderat faßte es vielmehr als Drohung
auf , um die Verhandlungen über den Ankauf zu beschleunigen.Der Gemeinderat konnte aber die Verhandlungen nicht beschleu¬
nigen, so lange Herr Durst die Kaufsvmme nicht ermäßigt . Vor
1 54 Jahr forderte Herr Durst 200 000 4 , als der Kaufpreis hoch
stand 700 000 4 und zuletzt als genau umschriebene Kaufsummevon 350 000 4 . Diese Summe wird Herr Durst noch bedeutend
ermäßigen müssen , wenn es zu einem Abschluß kommen soll . Nun
kommt noch hinzu, daß wir immer noch , wie in der Zeit der gro¬
ßen Kohlenknappheit zipka 2 )4 Stunden Strom und Licht haben.
Dabei konnte unlängst , ein Geschäftsmann in der Handwerker¬
bersammlung in der Brauerei Bender Mitteilen, daß die Firma
H . Durst Söhne in letzter Zelt 7 Waggon Kohlen und Koaks der-
schoben hätte, so daß von einer Kohlenknappheit nicht die Rede
sein könne . Die hiesigen Geschäftsleute verlangen unbedingt,
daß sie länger mit Energie versehen werden. Außerdem wird
beobachtet, daß Strom genügend da ist , wenn ihn die Firma zuanderen geschäftlichen Zwecken braucht, so z. B. jetzt , wo die
Dreschmaichine der Firma benützt wird. Warum geht das nicht
immer ? DaS ElcktrizftätSwerk macht also , wie erwiesen ist, mit
seinen Abnehmern gerade, was es will. Hier müßte uns die
Oberdirektion vor allzu großen Uebergriffen schützen .

Bus der Porter
Aue bei Durlach, 16 . Aug . Am Mittwoch , den 18. August,

findet abends 9 Uhr im Gasthaus zum . Schwanen" eine Partei -
Versammlung statt, in welcher Genosse Schöpflin sprechen wird
über das Thema : . Genf oder Moskau"

. Zahlreichen Besuch er¬
wartet Der Vorstand.

flus dem Lunde
verzte und Dentisten. Der Vorstand der Badischen Aerzt «.kammer hat sich im Anschluß an den Beschluß der Aerztekammer

vom 25. Februar bezüglich der Einführung eines Befähigung-,
Nachweises für Dentisten einstimmig dahin ausgesprochen , bat.
sowohl die Beteiligung eines ArztcS an der betreffenden Prü.
jungskommisston, wie die Ueberuahme einer Lehrstelle an demin Karlsruhe geplanten Institute für Zahntechniker als ein Ver.
stoß gegen die Standeswürde anzusehen ist.

* Heidelberg, 13. Aug. Bei einer Kesselexplosion erlitt der
17jährige Schmied Ludwig Hirsch au » Oestringen bei Bruchsal
erhebliche Brandwunden . Im Akadem . Krankenhaus , wobt,man den Verunglückten brachte, ist er gestern gestorben . — Ju,
hiesigen Stadtwalde fiel dem 24jährigen Otto Wolleber bei«
Holzsammeln ein schwerer Ast auf den Kopf und verursacht «eine ernstliche Verletzung der Schädeldecke, infolge deren bald
der Tod eintrat .

Mannheim , 12. Aug. Die hiesige Maschinenfabrik Josef
Vögele ist in eine Aktiengesellschaft mit einem Kapital von
10 Millionen Mark umgewandelt worden. Das bisherig« Pr ».
duktionSgebiet des Werkes für Eisenbahnbedarf usw . wird un.
verändert beibehalten. Die Firma Josef Vögele ist eine der
ältesten deutschen Maschinenfabriken ; sie besteht seit fast 88
Jahren .

Mannheim , 12 . Aug. Beim Baden im Neckar ist ein Mann
ertrunken , dessen Kleider und Personalausweis , lautend auf den
Namen Adolf Nuß , Buchdrucker , geb. in Deidesheim, 261.40 4
bares Geld am Ufer ausgefunden wurde. Die Leiche der Er.
trunkenen konnte noch nicht gelandet werden.* Pforzheim, 16. Aug. Selbstmord durch Erhängen beginnim Stadtteil Dillweitzenstein der 30 Jahre alte Arbeiter Adolf
Schneider. Der Mann war längere Zeit arbeitslos und infolge¬
dessen schwermütig geworden.

Heidelberg, 16 . Aug. Oberhalb der Eisenbahnbrücke wollt«
gestern nachmittag der 40jährige Holzfräser Ernst Adam mst
seinem 12jährigen Töchterchen von der Neuenheimer nach bei
Heidelberger Seite schwimmen . Dabei erlitt der Mann , der vick
mit Malariasieber zu tun gehabt hatte, anscheinend einen Schlag ,
anfall . Er beranl plötzlich. Die Leiche wurde heute früh unter¬
halb der Brücke geländet.

Lörrach, 14. Aug. In einer der letzten Nächte wurden di«
Werkzeuge, die zur Abmontierung der Feste Istein dienen, von
sachkundiger Hand abmontiert und unbrauchbar gemacht , so daß
die Arbeiten eine Hemmung erfahren .* Lropoldshöhe bei Lörrach , 17 . Aug . Auf dem hiesige»
Bahnhof wurden 12 pierachsige mit Stroh beladene Wagens di«
über die Grenze rollen sollten , zurückgehalten , da eS sich nach ge.
nauer Prüfung herausstellte, daß an dem Stroh noch die volle»
Weizenährcu hingen.

* Singen , 12 . Aug. Gerüchtweise verlautet , daß auf dem
hiesigen Bahnhof wie auf demjenigen von Radolfzell mehrere
Eisenbahnwagen mit Munition , für die Polen bestimmt , ange¬
halten worden sind . Die Betriebsräte und die DienftstellenauS-
schüsse der Station Singen beschlossen , daß alle Sendungen , die
aus der Richtung Schaffhausen ( Frankreich) kommen und nach
dem Osten laufen , einer scharfen Kontrolle unter Hinzuziehung
eines Betriebsrates hier unterzogen werden müssen .

-t . Bon der schweiz. Grenze , 13 . Aug. Nach einer Meldung
des „Oberbad . Volksblatt" sind in Birsfelden bei Basel vier Kin¬
der einer Familie an Pilzvergiftung gestorben. Da» Eltern -
paar ist infolge des Genusses der Giftpilze lebensgefährlich
erkrankt. _
Dnrlach

Tie Ferienwanderungen erfreuen sich auch diese» Jahr
wieder einer sehr regen Beteiligung von seiten der Kinder. Die
Fahl der Teilnehmer stieg beim 3, Ausflug schon aufbM . Bis
jetzt find von den hiesigen Firmen in . dankenswerter Weise schon
955 4 gestiftet worden. Weitere Beiträge sind aber sehr not¬
wendig; kostet doch dieses Jahr der Laib Brot 3,70 Ji statt 81
im vorigen Jahr und das Pfund Marmelade statt 80 jetzt
3,70 4 . Die Kinder haben auch viel mehr Hunger als voriges
Jahr . Sehr zu bedauern ist aber, daß auf alle unsere Bitten hi"
vis jetzt nur 8 Pfund Birnen von der Gemeinde Palmbach für
unsere Kinder geschcnkl worden sind . Trotz des sehr reichen
ObstsegenS ui der ganzen Gegend kam nicht mehr bis jetzt zu¬
sammen , von den Durlacher Produzenten noch kein Stückl Bolle
Anerkennung muß unfern Genossinnen gezollt werden.

Berfichr- Mi) LehWt Forchheim der HMschenLMdwittschliftsliMmer
* Fm Anschluß an die Tagung der Vollversammlung der

badischen Landwirbchaftskammer ^and letzten Donnerstag auf
Einladung der Direktion eine Besichtigung de? Versuchs - und
LehrgutS Forchheim und der Flachs- und Haufwerke durch die» e statt. Die Badische Landwirtschaftskammer hatte im Jahre

auf Wunsch des damaligen Ministeriums deS Innern eS
übernommen , einen Teil des ehemaligen Forchhermer Exerzier¬
platzes , der ourch die Militärverwaltung zum Anbau zur Ver¬
fügung gestellt worden war , mit Kartoffeln anzupslanzen. Aus
der damaligen 25 Hektar großen Fläche entwickelte sich in den 4
Jahren bis heute ein 126 Hektar umfasse ander landwirtschaftlicher
Großbetrieb, von dem heute schon , obgleich ''eine Entwicklung erst
in den Anfängen steckt, reicher Segen für die badische Landwirt ,
schüft ausgeht . Eine bedeutende Leistung ist es schon, den hart-
gestampften, an Nährstoffen armen Sand - und KieSboden kultur-
fähig zu machen , der jahrzehntelang durch nichts anderes gedüngt
wurde , als durch den Schweiß der Tausende und Abertausende
Soldaten , die auf dem weiten Gelände zum Menschenmord und
Fürstendienst gedrillt wurden . Trotzdem angenommen werden
mußte» daß der Erlös aus dem Ergebnis die Bebauungskosten
nickt decken würde, hat die Landwirtschaftskammer doch im allge¬
meinen Interesse den Anbau durchgeführt; handelte es sich doch
schon 1915 darum, durch Ausnützung jeder vorhandenen Fläche
Nahrung »« und Futtermittel zu schaffen. DaS Ergebnis der er¬
sten Ernte war im Durchschnitt 200 Zentner Kartoffeln auf ein
Hektar. Im Jahre 1917 ging daS Gelände aus dem Eigentum
der Gemeinde Forchheim m das der Badischen Landwirtschafts -
kammer über : eS erhielt die Gefamtanlage den Namen »Ver¬
suchs. und Lehrgut Forchheim "

. Vergrößert wurde das Gelände
durch Hinzunahme eine» Teil ? des 31 Hektar großen angren¬
zenden Waldes Die abgeholzten Flächen wurden für landwirt¬
schaftliche Kulturpflanzen nutzbringend verwertet. Im Jahre 1919
wurden 90 Hektar angepflanzt , 24 Hektar waren noch Wald, 354
Hektar dienen vorläufig als Versuchsfeld für di; Pflanzenbauab -
teilung . DaS übrige Gelände besteht aus Bauplätzen für den
GntSbetrieb — die Wirtschaftsgebäude sind im Bau begriffen —
und für den technischen Betrieb der Landloirtschaftskammer so¬
wie ans Wegen.

Der Gang durch daS weite Gelände unter sachkundiger Füh¬
rung von Herrn Inspektor S e g t ließ erkennen, daß da, wo ein¬
stens Oedland im wahrsten Sinne des Worte» war, ein leistungs¬
fähiger produktiver Gutsbetrieb entstandenn ist, der im Jahre
1919/20 von 1 Hektar Ackerland durchschnittlich 50 Ztr . Roggen,
Hafer , Gerste, Weizen und durchschnittlich 320 Zentner Kar¬
toffeln erzielt hat bezw. erzielen wird bei einer Gesamtanbau¬
fläche von ca 80 Hektar Karwffeln oder 30 Hektar Halmgetreide.

Aber nicht nur der Erzeugung von Nährmengen für die All¬
gemeinheit dient dieser Betrieb , sondern auch der Erzeugung von
Saatgut zur Abgabe an die kleineren und mittleren Land¬
wirte . Ferner werden auch noch DüngungS- und Sortenanbau¬
versuche durchgeführt. Um aber auch den Söhnen unserer Land¬
wirte eine gute Fachausbildung angedeihen zu lassen , werden
seit über Jahresfrist eine Anzahl Praktikanten auf dem GutS-
betrieb beschäftigt und eS bietet sich dort für die jungen Leute

ausreichende Gelegenheir, alle vorkommenden Arbeiten eines
neuzeitlich eingerichteten und den Anforderungen der neuesten
Wissenschaft entsprechenden GutSbetriebeS von der Picke auf ren¬
nen zu lernen . Tie große Nachfrage nach freigewordenen Prak¬
tikantenstellen gibt ein beredtes Zeugnis von der Notwendigkeit
solcher Lehrbetriebe.

Da aber in einem großen Gutsbetriebr Spezialversuche nicht
so durchgeführt werden können , wie eS vom wissenschaftlichen
Standpunlte gefordert werden muß, io wurde im Jahre 1918
auf einem Teil de» Gutsgeländes em Versuchsfeld errichtet,das sehr werwolle Fingerzeig ; für die ganze Praxis abgibt. Auf
diesem Versuchsfeld — über ein solches hat der Staat Baden bis
zur Eröffnung dieses Feldes in Forchheim leider nicht verfügt —
werden vor allem Sortenprüfungen der wichtigsten landwirt¬
schaftlichen Kulturpflanzen oorgenommen. Das Versuchsfeld
wird direkt von der Abteilung . Pflanzenbau und Saatzucht " ge¬leitet und steht in inniger Zujammenarbeit mit andern Versuchs¬
feldern des deutschen Reiches . Um einen Begriff von dem Zlveckund Umfang dieses Versuchsfeldes — des „ wissenschaftlichen"
Teils des landwirtschaftlichen Betriebs — zu geben , sei ange¬
führt, daß im Jahre 1919/20 18 Frühkartoffelsorten, 22 mittel-
späte und späte Kartoffelsorten , 21 Hafersorten , 12 Winteröl-
fruchtsorten , 6 Lupinensorten , 6 Winterroggensorten . 3 Sommer¬
weizensorten zum Versuchsanüau gelangt sind . Ferner wird die
Züchtung von Tabak- und Maissorten speziell für badische Ver¬
hältnisse betrieben, sowie die Züchtung von Weizensorten für die
leichteren und trockenen Böden der Rheinebene. Tie Besichtigung
dieses Teils des GutSbetriebeS unter Führung von Herrn Land-
wirlschaftslehrer Meißner war außerordentlich interessantund lehrreich : auf dem Tabakfeld z . B . waren Tabake aus allen
tabakpflanzenoen Gebieten der Erde angepflanzt, vom „Frted -
richStaler" bei Karlsruhe bis zu den Hellen, kleinblättrigen Ziga-
rettentabaken der Türkei und den großblätterigen , dunklen Ta-
bakcn Mittel » und Südamerikas . Auf Grund und an Hand der
durch diese Versuchsanpflanzungen , Kreuzungen usw . gewonne¬nen Resultate ist die Landwirtschaftskammer jederzeit in der
Lage, den ratsuchenden Landwirten jeweils die wertvollsten und
ertragsreichsten Sorten der neuzeitlichen Züchtung zu nennen
und vor schlechten und minderwertigen Züchtungen zu warnen .
Daß auf diese Weise der Produktionssteigerung der gesamten
Landwirtschaft ein großer Dienst erwiesen wird, dürfte ohne wei¬
tere» zu erkennen sein . Die bisher erreichten Leistungen und
Prüfungen haben gezeigt , wie notwendig es war , daß ein der¬
artiges Versuchsfeld errichtet wurde. Nach dieser Richtung hinverdient die Arbeit der Landwirtschaftskammer und ihrer wissen¬
schaftlichen und praktischen Mitarbeiter jedwede Unterstützung.

*

Im baulichen Zusammenhänge mit dem landwritschaftlichenGutsbetriebr steht das Flachs » und Haufwerk der Land-
wi. tschaftskammer. Durch die Errichtung dieser Anstalt, die bei
dem herrschenden Kaserstoffmangel von großer volkswirtschaft¬
licher Bedeutung ist, soll dem Flachs - und Hanfbau eine dau¬
ernde Grundlage geschaffen werden. Zugleich wird dadurch dem
Landwirt die Ausarbeitung deS Flachses und Hanfes zur spinn-
fertigen Faser abgenommen. Damit ist nicht beabsichtigt , die in
einzelnen Gegenden des Landes wieder aufgenommene Hand-
fpinnevei zu schädigen, sondern man will nur dt- in volkswirt¬

schaftlichem Interesse notwendige Vergrößerung des Flachs- unk
Hanfanbaues dadurch fördern , indem man den Landwirten mst
größerem Anbau die mühevolle und für sie kaum durchführbar«Arbeit der Veredelung des Flachses und Hanfbaues abnehm «
will . Das Werk in Forchheim , das unter Leitung de» Herr»
Landwirtschaftslehrers Eberhard steht, der auch die Führun«
übernommen hatte, ist mit den neuesten technischen Einrichtung«
der ' Flachs - und Hanfbearbeitung versehen und gliedert sich i»
di : Abteilungen : Warmwasserröste, Tauröstanlage , Trockner«
Risflerei, Knickerei, Schwivgcrei. Hechelei und Werqsch -tttela »
läge , sodatz Flachs- und Hanfirrob bis zur spinnfertigen Fas«
aasgearbeitet und veredelt wird . Die Jahresleistung der Am
statt, die etwa 150 Arbeiter und Arbeiterinnen dauernd in meh>
reren Schläuen beschäftigt , betrag ' jährlich etwa 16—18000 Dop
pelzentnee Flachs und Hanf .

Die weitere Förderung des Anbaues von Flachs und Hanf
ist deshalb von besonderer Bedeutung , weil die Ersatzspinnstoffe
trotz fortschreitend.' ,: Verbesserung ihrer Brauchbarkeit und Be»
wendbarkeit niemals vollwertigen Ersatz für Flachs- und Hanf-
fascrerzeugnisse bieten können. Dazu lassen die besondere»
wirtschaftlichen und Vel:- :averbäftnisse Deutschlands in abseh¬
barer Zeit eine größere Einfuhr Von Faserstoffen aus dem Aus¬
lands nickt zu . Den badischen Flcchs- und Hanfanbauern kenn
nur empfohlen werden, auch bei der jetzt in Baden eingetretenc»
freien Wirtschaft, auch weiterhin ihre Flachs, und Hanfernt«,
soweit diese nicht in eigenem Betrieb ausgearbeitet und verspon¬
nen werden kann, als Strohware an die Flachs- und Haufwerke
in Forchheim zur Ablieferung zu bringen . Tie Ablieferer haben
Anspruch auf den Bezug von We 'bwaren in guter Qualität und
äußerst billigen Preisen . Für die Ablieferung allein der Ernte
1919 wurden durch die Flachs- und Haufwerke über 10000
Familien in Baden mit Webwarcn beliefert. Ter volle Wert
der Rücklicferungswarcn beträgt das zwei - bis dreifache bei
Normalpreises von durckschnttüich 10 4 pro Meter Weißlein¬
wand, was für die badi ' chen Anbauer im Laufe deS vergangenen
ErntejahrcS eine Ersparnis von mehreren Millionen bedeutet.
Durch die Errichtung dieser Anstalt ist die weitere Ausdehnung
des dringend notwendigen Flachs- und Hanfbaues in Baden erst
ermöglicht , weil dem Landwirt die Ausarbeitung deS Flach' eS u"d
Hanfes zur spinnfertigen Faser abgenommen ist . Für die badi¬
sche Landwirtschaft wäre es von Notwendigkeit, wenn den FlachS-
und Haufwerken in Forchheim eine genossenschaftliche Leinen¬
spinnerei angegliedert werden könnte . Wie wäre e», wenn ma»
hier die leerstehenden Räumlichkeiten der ehemaligen Waffe"*
und Munitionsfabriken in Karlsruhe heranziehcn würde ? Nach¬
dem der Exerzierplatz Kulturzwecken dienstbar gemacht worden,
dürste es an der Zeit sein , auch die Betriebe zur Herstellung der
Werkzeuge des Massenmorde» und der Zerstörung nun de"
Zwecken des Aufbaues und der Zivilisation zu übergeben.Die Besichtigung die -'er Anlagen Sgt ebenfalls eine Fülle deS
Lehrreichen und Interessanten . Auck Arbeiterorganisationensollten nickt periäumssn , sich diesen komplizierten Werdegang d«S
fertigen Gespinstes von der Pflanze an einmal anzu

'ehen^ b»
Leitung wird ficker eine Besicktigung gerne gestatten. — Alle*
in allem darf gesagt , werden, daß die Landwirtschaftskammer i«
dem Ver '

uchS . und Lchrgute und in den Flachs- und Haufwerke "
etwas geschaffen , das für die badi'che Landwirtschaft von auß« *
ordentlichem Nutzen und größtem Werte ist.
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Waldkirch , 17 . Aug. Infolge der in der letzten Zelt im Elz¬tale vorgetommenen Schlachwiehauikäufe haben die Gewert -
-chaitSorganiiationen eine Erklärung erlassen, in der sie die
Landwirte warnen , ihr verkäufliches -Vieh zu einem höheren Preisals 400 bis 450 Jl für den Zentner Lebendgewicht an auswärtige
Händler zu verkaufen . Ferner werden die Viehhändler gewarnt ,lebendes oder geschlachtetes Vieh aus dem Bezirk auSzuführen .

Die hartnäckigen Müller . Wegen der kürzlich erfolgten Wei¬
gerung der Müller , weiterhin Mablfcbeine anzunehmen und
Mühlcnkonlrollen zu gestatten, erfolgte in Breiten eine Be-
sprechung sämtlicher Müller mit den Behörden . Nach dem „Bret -
tener Tagbwtt " tonnte dabei jedoch keine Einigung erzielt wer¬
den ; die Müller beharren auf ihrem Standpunkt und lehnen im
Falle der Anwendung von Zwangsmaßnahmen gegen ihre Be¬
schlüße jede Verantwortung für die Folgen ab .

flus der Strrdt
* Karlsruhe . 17 August.~ Warum der Nähfaden nicht billiger wird

Wie einzelne Fabrikanten den Preisabbau zu unterbinden
suchen, dafür liefert der nachfolgende Schriftwechsel ein sprechen¬des Beispiel :

. Zwirnerei Ackermann A .G ., Sontheim a. N .,den 31. Mai 1920. P . P . Aufgrund einer Vereinbarung der
Deutschen Nähfadenfabriken gewähren wir Ihnen bis auf wei¬
teres mit Wirkung ab 1 . Juni 1920 auf die ab I . Juni einschl.
ausgestellten Rechnungen über Baumwollnähfaden , Marken¬
ware, einen Rabatt von 10 Prozent , der von uns an den Rech¬
nungen gekkAzt wird , unter der Voraussetzung , daß Sie sich in
»«hängender Anerkenntnis unterschriftlich verpflichten, diese«Rabatt in voller Höhe für sich zu behalten, und ihn keinesfallsweder ganz noch teilweise Ihren Abnehmern zukommen laßen .Die Gewährung und Verrechnung der genannten Rabatts tritt
erst nach Rückerhalt des anhängenden Anerkenntnisses in Kraft .
Hochachtungsvoll Zwirnerei Ackermann A. - G."

„An die Zwirnerei Ackermann A . - G ., Sontheim a. N . An¬erkenntnis. Ich verpflichte mich durch meine Unterschrift, denmir bis auf weiteres auf die ab 1 . Juni 1920 ausgestellten Rech -rin q ! ” ’lier Baumwollnähfaden , Markenware , gewährten Ra¬batt in voller Höhe für mich zu behalten und ihn weder ganz
noch teilweise in irgend welcher Form meinen Abnehmern zn-kommea zu laßen . Ort . . . . ., den . . Juni 1920. Stempelder Firma (Unterschrift ) . Wie unser Heilbronner Parteiblatt ,das „Neckar - Echo " erfährt, ist gegen die Firma Ackermann beider Staatsanwaltschaft Heilbronn ein Verfahren wegen Ueber-
tretung der Verordnungen über Preistreiberei anhängig gemachtworden.

Wassersportverei» Karlsruhe
Am 11. d. M. hielt der Wassersportderein , Mit ,glied des Arbeitersportkartells , eine Versammlungab, welche sich mit der endgültigen Wahl der Borstandschaft, mit

Beitragsfestsetzung usw . beschäftigte. Die Wahl zeitigte fol-gende Resultate : Hermann Stenz , 1. Vorsitzender; BertholdGroß , 2. Vorsitzender ; Eder , Kassier ; Herbstritt ,Schwimwart ; Krahl , Schriftführer ; Elsässer und Wal¬ter , Beisitzer ; Pitsch , Unterkassier . Der Eintrittsbeitragwurde auf 1 Mk. festgesetzt. Der Monatsbeitrag soll für Män¬ner 1.50 Jl , für Frauen 80 betragen . Sportgenosse Stenzschilderte dann noch einmal in kurzen Sätzen die Ziele des
Arbeitersports : Veredelung und Kräftigung des Körpers ,Stählung des Willens und der Entschlossenheit in der AusübungWohlorganisterter, zielvoller und mit klugem Maß betriebener
Leibesübungen , Gewöhnung zur Solidarität und Hilfsbereit -
schaft , Erziehung zur Persönlichkeit durch freiwillige Sports -
disziplin. Alle diese Eigenschaften dann in den Dienst der Ar¬
beiterklasse gestellt, sollen zur körperlichen und sittlichenErtüchtigung dieser Klaffe beitragen . Beschlossen wurde ferner ,Ende September ein Schwimmfest

'
abzuhalten . ErfreulichWirkte die Mitteilung , daß die Mitgliederzahl ein rasches Wachs¬tum zeige . Mit der Aufforderung , eifrig für den Verein zuwerben und Neuaufnahmen dem Kassier, Sportsgen . Eder,Beilchenstraße 81,. 4 ., zur raschen Meldung zu bringen , schloßder Vorsitzende die anregend verlaufene Versammlung .

Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe . Heute ( Dienstag )
abend 5 Uhr, findet im „Volksfreund " Vorstandssitzung statt.
Wegen wichtigem Beratungsgegenstand darf niemand fehlen .

* Sozialdemokratischer Verein — Bezirk Mittel - und Süd¬weststadt. Mittwoch, den 18. August, abends 8-Uhr, wichtige Be -
iprechung der Vertrauensleute in der „Krone".* Sozialdemokratische Partei — Bezirk Südstadt . Am Don¬
nerstag , den 19. August , abends 8 Uhr, findet im Restaurantzur „Eiche", Augartenstraße 60, eine Sitzung statt, zu der dasKomitee, Straßenobleute , Unterkajsier und Vertrauensleute
hiermit eingeladen werden. Da wichtige Punkte zu besprechensind, wird um bestimmtes und pünktliches Erscheinen ersucht.
Auch solche, die gewillt sind , sich an den Arbeiten der Partei zubetätigen, werden ebenfalls freundlichst eingeladen .

.
* Fünfzigjährige Jubelfeier des Karlsruher MännerhilfS -

^ reinS vom Roten Kreuz. Am Sonntag vormittag feierte der
Karlsruher Männerhilfsverein vom Roten Kreuz in seinem eige¬nen Heim in der Stefanienstraße sein SOjäyrigeS Bestehen.Neben den Kolonnenmitgliedcrn hatten sich noch eine große Zahlseladener Gäste zu der Feier eingefunden . Eröffnet wurde die-lelbe mit dem Lied „DaS ist der Tag des Herrn "

, worauf nachuncr kurzen Begrüßung der Vorsitzende Herr v . Westhoven»re Geschichte des Vereins schilderte seit der Gründung des¬
selben im Jahre 1870. Er gedachte dabei besonders der vieliei -«gen und schwierigen Arbeiten des Vereins . Herr Dr . Rich.Knittel sprach über die Arbeiten des Männerhilfsoereins aufdem Gebiete der Volksbibliothek. Nachdem noch den Mitbegrün¬dern gedacht und von verschiedenen Seiten dem Verein die Glück¬
wünsche durgebracht wurden , fand die Ehrung von verdienst¬vollen Mitgliedern statt. Mit der Mahnung , auch fernerhin treu
müzuacbeiten und den Verein zu unterstützen, schloß Herr v.« esthoven die Feier .

) ( In der Schieberaffäre konnte der stark beteiligte Kauf¬mann Kurt Fries von hier (früher in Durlach ) verhaftetwerden.
p. Diebstähle . Im Sonnenbad bei Beiertheim wurden am

in >?
' einem Badegast sämtliche Bekleidungsstücke und am' . v. M . einer Frau ein Paar Schnürschuhe durch unbekannte'" tter entwendet .

p. Selbstmord . Gestern hat sich ein 58 Jahre alter Tag »whner aus Neumark in einem Anfall von Schwermut in seiner"wohriung in der Südweststadt erhängt.
p. Gefährliche Bübereien . Durch ein Jnfanteriegeschoß

f ,ur^ ?m b . Mt . in einem Hause der Hirschstrahe eine Fen -
Ilerscheibe im Werte von 70 JL zertrümmert .
. . Fußball . FC . Preußen —K.F .V . Am Mittwoch, iS . Aug .,
ojtbg 6 Uhr, spielt auf dem K .F .B . -Platz der bestbekannte FC .
^ ußen Berlin gegen den K .F .V . Preußen ist eine flinke.

Mannschaft , die gute Berliner Ligaklaffe repräsentiert , so
^ ückier ein spannendes Spiel zu erwarten ist , zudem K F .V.w Sonntag gegen Pforzheim bewies , wie spielstark er ist. Auch«8 für jeden Sportanhänger intereffant sein, wieder ein -

könn dem Norden und Süden Vergleiche ziehen zu

Rleme Nachrichten
Berlin . Der 22jährige Kurt Thum, der unter dem Ver¬

dachte , seine Mutter ermordet und >>as von ihr in der Brand -'u-
burger Straße in Berlin dewohnre HauS -n Brand gesteckt zuhaben, 1 erhastet wurde , hat nach stundenlangem Leugnen ge¬stern das Geständnis abgelegt , daß er, um zu rauben , oie
grauenvolle Tat begangen habe.

Berlin . Die kürzlich erösfnete Verkehrsroute Kopenhagen -
Warnemünde wurde gestern von einem Unfall betroffen . Das
deutsche Wasserflugzeug „D . 42" war kurz nach dem Aufstiegin Kopenhagen insotge Diororschadens gezwungen , im Gcrefund
niederzugehen . Dabei überschlug eS sich . Tie Insassen , der
deutsche Flieger Schiffer , ein Mechaniker und ein schwedischer
Fluggast wurden gerettet . Das Flugzeug trug eine leichte Be¬
schädigung davon und wurde in die Fliegerstation in Kopenhagen
zurückgeschleppt.

Beuthen . In der vergangenen Nacht wurde laut Sorauer
Ttadtblatt eine Versammlung heimattreuer Oberschlestcr in
Suffetz (Kreis Pleßl mit Gewehrschüssen überfallen . Zwe '
Teilnehmer der Versammlung wurden gerötet. Die Täter sindentkommen .

Zweibrücken. Die streikenden Metallarbeiter haben, nach¬dem vor acht Tagen die Ausperrung sämtlicher nichtstreikendenMetallarbeiter erfolgt ist, heute vormittag die Arbeit wieder
ausgenommen . Die Forderungen wurden sämtliche bewilligt .Die Teuerungszulage wird bis 1 . Oktober fortbezahlt .

Prag . Ter sächsische Kommunist H ö l z wird als Geistes¬kranker in einem Sanatorium bei Prag untergebracht.London . Auf der Themse in der Nähe von Woolwich ge¬riet ein englischer Segler mit Petroleum in Brand . DaS
Feuer , das auf mehrere andere kleinere Schiffe Übergriff, wurdemit 40 Dampfspritzen bekämpft, von denen drei zugrunde gin¬
gen . Das Schiff ist vernichtet. Der Kapitän ist anscheinendumS Leben gekommen .

Paris . Havas berichtet aus London : Die „Times " glaubt
zu wissen, daß Radek zum Präsidenten der russischen Friedens¬
delegation in Minsk avsersehcn sei.

Rio de Janeiro . Brasilien hat die österreichische Republikanerkannt .

Letzte Nactzrlchten
Zusannnenknnft Fehrenbachs mit Lloyd George

und Giolrtti ?
Mailand , 16. Aug . „Corriere della Sera " meldet aus Rom :

In angeiehcnen internationalen Kreisen Londons geht das Ge¬
rücht , daß an der Zusammenkunft zwischen Lloyd George und
Giolitti , die gegen Ende August in Luzern stattfindet , später auchder deutsche Reichskanzler Fehrenbach reilnehmen werde.

Wir halten diese Meldung für recht unwahrscheinlich. Tie
Entente mutz erst im Osten sich weitere Niederlagen holen, d .a n n
wird sie eher verhandeln .

Französische Truppenansammlunge » bei Main ;
Berlin » 16. Aug . Gegenüber französischen Meldungen , daßkeine neuen Truppe » im besetzten Gebiet eingetrvffen seien,stellen die „Politiich -Parlameatarischen Nachrichten" fest, daß in

den letzten Tagen zahlceick» Truppen befördert wurden , auch
TankS und sonstiges Material , das im Brückenkopf Mainz zu-
sammcngezogen wurde . Auch aus Mainz kommt dir Meldung ,
daß dort starke Truppruzusammenziehnngen seitens der Fra » ,
zofrn stattfinden .

Ententegcfandtfchaften und Württemberg
Stuttgart , 16. Aug . Auf eine Anfrage des Abg. Wolfs

(Bbd . ) wegen der Errichtung von Gesandtschaften der Enrente -
regierungen hat das württembergrsche Slaatsministerium unter
dem 6 . August folgende Antwort erteilt :

Die ReichSverfaffung bestimmt in Art . 78 Abs, 1 : Die
Pflege der Beziehungen zu den Auswärtigen Staaten ist aus¬
schließlich Sache des Reiches . Das Staatsministerium hat wie¬
derholt feierlich erklärt, daß es auf dem Bode» der Reichsver -
saffung und der unbedingten Treue zur Verfassung steht . ES
ist daher selbstverständlich, daß das Staatsministerium auch in
der Frcrye etwaiger Ententegesandtschaften nichts tun wird , wa -s
gegen die Reichsverfassung und gegen die Treue zum Reiche
verstößt . Wenn und soweit mit den Worten der Anfrage „eine
Wiederholung des unwürdigen und des verfassungswidrigen
Münchener Spiele ? " ein Vorwurf gegen die bayerische Regie¬
rung erhoben werden sollte, muß dies als völlig unbegründet
bezeichnet und zurückgewiesen werden.
Englisches Geständnis über den Wahnsinn der

Ententepolitik gegen Rußland
London , 16 Aug. „Wrstminstcr Gazette " schreibt in»

Leitartik -l , die Politik der Alliierten gegenüber Rußland habe
dazu geführt , das bolschewistische System in Rußland zu stär¬
ken . Alle Kreise der Bevölkerung , einschließlich des Mittel¬
standes und der Militaristen , hinter der Sowjctregierung zuvereinigen und eine Art Sowjctsystcm in die englische Politik ein¬
zuführen . Der letzte Punkt ist nicht weniger wichtig als die
anderen . Wenn alle Gewerkschaften zusammenkommen und
einen Aktronsrat zur Beaufsichtigung der Regierung des Landes
bilden , so muh zugestanden werden , daß in England wie in Ruß¬land ernste Dinge geschehen , die vor ztvci Jahren nicht für mög¬lich gehalten wurde » . Die Auffassung , daß die Arbeiterführer
offene Türen eingerannt und die Lage für ihre Zwecke geschickt
ansgebrutet haben , ist nicht von der Hand zu weisen. Hundert »
taitsende von Männern , die die Schrecknisse des Krieges am eige.ne« Leibe erfahren haben, sind seit Wochen zu dem Glauben
geneigt , daß die Mißgriffe der Staatsmänner sie in einen neuen
Krieg hineintreibea könnte« . Die Männer » Frauen sind rnt -
fchloffen, das nicht geschehe« zu lasse» . Hinter diesem Willen
steht ein großes Mißtrauen gegen die Regierung und die allge¬mein verbreitete Auffassung , daß die Parlamente hilflos feien .
Zwei Jahre haben diese Menschen die Anstrengungen der Staats ,
männer zum Wiederaufbau derWelt verfolgt und haben gesehen,daß alle friedlichen Absichten durchkreuzt und vernichtet, allealten Eifersüchteleien wieder an den Tag gebracht und die alten
diplomatischen Methoden wieder zum Leben erweckt worden sind ,« ährend dir Parlamente offenbar hilflos zur Seite ständen.

Panik in Warschau
London , 16. Aug . „Daily Erpreß " meldet auS Warschau,daß mindestens 300000 Einwohner die Stadt verlafle» haben.Die französische und dir englische Militärmission befinden sich nochin der Stadt .
Die Russe» wollen den Korridor besetzen
Allenstein , 16. Aug . Ein am 14 . August an der Grenze leiKoslau e -ngetroffener ruff. Zwrliommissar erklärte, daß die Russenden polnischen Korridor bis Danzig besetzen würden und die Zu¬fuhr von Waffen und Munition verhindern würden. FallsDanzig sich neutral verholte , würde es nicht besetzt werden.

England und die Ostfragen
London , 16. Aug . (Unterhaus . ) Zu Beginn der gestrigenSitzung brachte Binar Law den Antrag ein, das Unterhauswolle sich bis zum 19. Oktober vertagen . Wenn die russischen

Bedingungen an Polen nicht aufrichtig seien, würde ein frühe¬res Zusammentreten notwendig seir DaS Haus dürfe über¬

zeugt sein , daß die Regierung Englands sich nicht in kriegs¬
mäßige Operationen hineinziehen lassen werde , so lange sie nichtdas ganze Land hinter sich wiffe . Hierauf erklärte Llovd George,der Völ - erbund sei nur wirksam, wenn völlige Einigkeit herrsche .
Bezüglich Rußlands und Polens seien die Alliierten nicht alle
derselben Meinung . Rußland habe erklärt, eS würde unterkeinen Umständen eine Intervention des Völkerbundes zulaffen.Aus eine Anfrage erklärte Llovd George , die Regierung habeGeneral Wrangel vollständig klar gemacht, daß er weitere An¬
griffe gegen die Bolschewisten auf eigene Verantwortung nehmenmüsse. Nach einer Reutermeldung sagte Lloyd G^ rge noch, ein
Versuch der Arbeiterschaft , der Negierung und dem Parlament
vorzuschreiben . welche Politik sie machen sollten, müsse mit alle«
verfügbaren Mitteln zurückgewicsen werden.
Angehaltcne Waffen nnd Munition für Polen

Wie « , 16. Aug . Der „Morgen " meldet : ' Eine Militär¬
patrouille beschlagnahmte auf zwei Tonauschleppern , aus Bayernkommend, Munition und Maschinengewehre , die unter falscherDeklaration verladen worden waren . Es war bisher nicht fest-
zustellen , ob es sich um Waffen und Munition von bayerischer
Herkunft handelt , oder um Munition , die von Frankreich nach
Bayern gebracht worden war , und von dort auf der Donau nachRumänien und weiter nach Südrußland für General Wrangel
gebracht werden sollte.

Grwaltakte der Bolschewisten
Wilna , 16. Aug . Aus unbekannten Gründen wurden in

voriger Woche auf Befehl der russischen Heeresleitung m Wilna
sieben litauische Bürger erschossen . Die litauische Abordnung der
gemischten Kommission legte auf das schärfste dagegen Protest ein,ebenso gegen die nachts erfolgte Verhaftung von etwa 100 jüdi¬
sche» Einwohnern Wilnas .

Demonstrationen in Obcrschlesien
Beuthen i. O ., 16. Aug . Sämtliche freien Gewerkschaftenund sozialistischen Parteien Oberschlesiens berufen für heuteabend Protestversammlungen ein zur Abwehr der Versuche einer

Neutralitätsverleyung Oberschlesiens . Die Gewerkschaften und
Eisenbahner fordern ein Verbot nicht konzessionierter Muni -
tions - und Truppentransporte . Sollte die Forderung auf Siche¬
rung der Neutralität Oberschlesiens nicht angenommen werden,
so wird der allgemeine Ausstand in Oberschlesien angedroht.

Kämpfe in Pcrsirn
Teheran , 16. Aug . Bolschewistische Kreise in Tiflismelden den Sturz der Regierung Kutscha Khanz durch die Bol¬

schewisten und daß die Bolschewisten von Enselis sich der Machtin dieser Stadt bemächtigt und ein Revol : tionskomitee gebildetbatten , das erklärt , den Kampf gegen englischen Imperialismus
fortzusetzen . Diese Bewegung ist ein Gegenstoß auf die Hal¬
tung Kutschak Khans , der versucht hat, sich den Bolschewisten zu
entziehen . Die persische Regierung sei entschlossen , sich dem
Bormarsch der roten Truppen zu widersetzen. Andcrsrits stän¬den 8000 Mann bolschewistischer Truppen bei Axtapha an der
georgischen Grenze . Ein bolschewistischer Kommissar kündigtdie Möglichkeit einer militärischen Aktion gegen Armenien an,»m mit Oiewalt die Frage der »nnstritteneu Gebiete von Kara.
bätsch und Caagerzur zu regeln .

Gewaltakte der Tfchecho -Slowaken
Ziegenhalb ( Schlesien ) , 16. Aug . In Hermannstadt und

Zuckmantel kam cs zu schweren Zusammenstößen zwischen Deut¬
schen und Tschechen wegen der von den Tschechen angeordneten
Aushebung von Deutschen für das tschechische Heer. In Zuck¬mantel trat die Arbeiterschaft in den Ausstand . Als Legionärehier gegen Kundgebtzc vorgingen , fiel aus der Menge ein Schutz ,worauf die Legionäre ein Feuer eröffneten . Drei Personenwurden getötet und 15 schwer verletzt.

Baluta -Beri ^stt oont 16 . August
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 13 EtS.

Auszahlung Holland etwa 15 .39 JL per holl. Gulden . Auszah¬lung Schweiz etwa 7.74 JL per schwetz . Fr . Auszahlung Eng-land etwa 169 Jt per Pfd . Sterl . Auszahlung Frankreich etwa3 .38 <.# per franz . Fr . Auszahlung Neuyork etwa 46.65 M perDollar .

Wette » «rstchrichtendicnst der Badischen Landes-
Wetterwarte vom 17 . August 1930

Ein großes mitteleuropäisches Hochdruckgebiet ruft anbasi
tend heiteres und trockenes Wetter hervor. Da aber jetzt der
Luftdruck über England sinkt , scheint sich dort ein Tiefdruck¬gebiet zu entwickeln, das auch bei uns einen allmählichen Wet-
rerumschlag bringen dürfte .

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch . 18 . August, nachts:
Langsam zunehmende Bewölkung , ineist noch trocken.

Masserstancl des Rheins
Schusterinsel 194 Ztm ., gef . 6 Ztm . , Kehl 295 Zim .» gest . 9,Maxau 452 Ztm ., gest . 5, Mannheim 338, gef . 12.
Schriftteliung : Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar.tifel . Politische Uebersicbr und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepolilik, Aus derPartei . GerichtSzeitung nnd Feuilleton Hermann Winter ; süiAus der Stadt , Gewerkschaftliches, Soziale Rundschau, Genos¬sen ck)aftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsr uhe .

Vereinsanzetges

*

*
Karlsruhe . (Arbeitcr - Spvrtkartell .) Mittwoch, 18.

'
August,abends 6 Uhr, in der „Gambrinushalle " wichtige Sitzung des7er Ausschusses. Um A3 Uhr Vollsitzung des Kartells . Die Ver¬eine müssen unbedingt vertreten sein . 4942

Aue bei Durlach . ( Sozialdem . Verein .) Am Mittwoch, den13 . August, abends 8 Uhr, :m „Schwanen "
Versammlung mit

Bortrag . Das Erscheinen sämtlicher Genossen ist dringend er-
sordcrlich._ 4945.2

Sranderbucbaurrüge der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen . Heinr . Henkelmann von Iserlohn , Büro -beamter hier , mit Marie Spuck von Tarmstadt . Paul Bindervon hier, Kaufmann hier , mit Frieda Scholl von Tommelhardt .Wilhelm Engelhardt von Ofsenbach, Buchhalter hier, mit ErnaSträhle von hier . Karl Baumgartner von Mettau , Hafenarbei -ter hier , mit Bertha Mutter geb. Wenkert von Gernsbach. Rich .Geiger von Lichtenau , Kaufmann in Durlach , mit Paula Win -ter von hier . Johann Pfasfelhuber von Affeking, Schlosser hier,mit Lina Manz von hier . Georg Risfelmacher von Fürth.Schriftsetzer hier , mit Frieda Dehn geb. Schramm von Neckar -gerach. Karl Echle von hier . Maler hier , mit Luise Groß vonbier . Frledolin Wächter von hier , Fabrikarbeiter hier, mit MinaBaumann von hier . Albert Stürtzel von Zunsweier , Bahnar¬beiter in Vtllingen , mit Bertha Kistner von hier . Albert Ochsvon LiedolSheim , Bauwerkmeister hier, mit Maria Scheiblingvon Geißlingen . Jakob Henninger von hier, Zuschläger hier,mit Emilie Stc -ger von Ettlingen . Walther Jakowski vonBraunschweig , Elektromonteur hier , mit Anna Leichsenring vonBraunschweig . Karl Kugel von Heidelberg , Bankbeamter hier,mit Emilie Elzer von hier . Oskar Kuhn von hier, Schuhmacherhier, mit Helene Erb von Lienzingen . Jakob Gißler von hier.Revisor hier , mit Lina Rau von Horrheim .
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Bessere Biere Ohne rreisauischiag
empfiehlt ihre

hellen u ,
dunklen Biere

in Fässern und Flaschen

nach Extraktgehalt und Qualität den MUnchener Erzeugnissen
vollständig gleich . 4917

[KARLSRUHE

®oitttlttg, bett 22 . August findet ein

fflniiliriiüUsflupiiKTnni
die .

statt . «
b»

Kesthalle beim Bahnhof in Laugeusteinbach
Abfahrt dom Albtalvahnhof Karlsruhe 12L4 Uhr

„ Buseubach. Rückfahrt ab Buseubach abends
8A1 Uhr. _

Diejenige« Mitglieder , welche gesonnen find,
von Dnrlach auS über Etuvferi '
bach zu stutz zu gehen, treffen fich mittags 7*12 Uhr
an der Haltestelle Dnrlach« Tor . 4943

Der Borstaub .

Koch - und HauSwirtfchaftskurfe für
junge Mädchen betr.

Der Bad . Frauenverein (Unterabteilung
Mädchcnfuriorge ) hat mit Unterstützung der
LtaSrgemeinde im Getchäfisgehitfinnenheim ,
Herrenstraße 37 , eine stochfchnle mit Ein 'üyrung
in Hauswirtschaft eingerichtet , in welcher hier
»ahnend « Mädchen ' m Alter van mindestens
16 Jahren mit geringem Kostenaufwand eine
gute Ausbildung im ' Korben und in der Haus¬
wirtschaft (Zimmerarbeit , Wäschebe Handlung ) er¬
halten , die sie zur Uebernahme einer Tienst -
stetze als Köchin oder Zimmermädchen befähigt .
Jährlich werden 4 Kurse von je 3 Monaten
Dauer für je 16 Schülerinnen veranstaltet .
Die Teilnehmerinnen haben nur als Entgelt
für ihr Mittagesten den Betrag von 18V M für
den Kurs in 2 Teilbeträgen von je 9V .Ä zu
entrichten . Für unbemittelte Mädchen können
hierzu auf Anstichen von der Stadtverwaltung
Beiträge aus Wobltätigkeitsmitteln zur Ver¬
fügung gestellt werden .

Der nächste Kurs beginnt am 1 . Oktober 1920.
Anmeldungen dazu werden vom 2 . bis mit

11 . September 1920 beim Sekretariat des BolkS-
'chnl- Rektorats (HebcBchnle , Kreuzstraße 1b
3. Stock, Zimmer 27) während der üblichen Ge -
chäftsstunden entgegengeuommen . 2300

Karlsruhe , den 14 . August 1920.
Der Ltadtrat .

Badisches Landestheater .
ln luarllm S ’gftsäÄÄ »
(14 Mk .) 7. — Mo . 23 . * „Die spanische Fliese “
(9 .70 Mk .) 71/j . — Die . 24 . Volksbühne C 1 „Der
Barbier von Sevilla “ 7. — Mi . 25 . » „Der Zi¬
geunerbaron “ (11 Mk .l 7 . — Do . 26. » „Die
spanische Fliege “ (9 .70 Mk .) 71/®. — Fr . 27 .
Volksbühne C 2 „Der Barbier von Sevilla “ 7.
- Sa . 28 . * Alt - Heidelberg “ (9.70 Mk .) 7. —
So. 29 » „Das Musikantenmädel “ (14 Mk .1 7. —
Mo . 30. * „Das Musikantenmädel “ (11 Mk .) 7.

Zu den mit * bezeichneten Vorstellungen
gelten die Vorzugskarten . Umtausch der Vor¬
zugskarten am Mittwoch , den 18 . Aug „ nachm .
7,4—5 Uhr (Hauptgebäude ' , allgemeiner Ver¬
kauf von Donnerstag , d . 19. Aug „ vorm . 1/s10 Uhr
»n (Hauptgebäude ). Mit dem E 'ntrittsgeld
werden die Gebühren fürTheaterzettel .Kleider -
«blage und die städtischen Einlaßgebühren
irhoben .

*
-

;
-

Von der Reise zurück !
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Emil Kimmich
Dentist

Leopoldstrasse 2 b .
— Telefon 2819 . — 4941

£ Jj

Gallensteine
beseitigt schmerzlos unser ärztlich em¬

pfohlenes Benga -nlt . Prospekt gratis .

^ Beniners & Co., Köln, Salierring 55 . j

Keine Wanze mehr. Kammerjäger
Berg ’s

Radikalmittel
pNlcodaal “. Erfolg verblüffend . Restl .Vertilg .
■V Beste Zeit z . Brutvernichtang . 'mk.
Kinderleicht anzuwenden,altbewährt . Doppel¬
pack Mk .6 .— Verkauf bei Drog . O. Fischer ,
Karlstr . 74, Drog . R . WXang . Kaiserstr . 24. ■*•**
Bitte ausdrücklich nur Nicodaal zu verlangen .

| Bitte ausschneiaen 11

Deutsche

Fahrrad - Gummi
sind jetzt wieder

Friedenswssre .
Wer wirklich vorteilhaft und vor
allen Dingen reell bedient sein
will , besichtige mein Massenlager .

H . Brodfüiirer
Karlsruher Fahrradhaus
— 5 Kaiserstra .Se B . —

Reparaturen tjltlloä ! flau ! frsiaurt !

Oebmdgras -
Dersteigerung.

Am Donnerstag , den
IS . « ngnst 1S2 « . wird
das Ochmdaras der süd¬
lichen St ' chkanal- und
Hnfenringdamme gegen
Barzahlung öffentlich ver¬
steigert,
morgens 8
eingang bei

Städt . Hafenamt .

von Fahrrad , n . Kinder -
tvagenteiien , Herd - und
OfendejchiSgen « . s. w .
führt schnell , billig und

fachgemäß aus .
BeruickelunaSanstalt ,

Karlsrube ,
»2 Rüstpurrerstratzc 82

MnaamH

W~ Achtung !

Fisehev !
Für Erfolg wird garan¬

tiert . Neue holl . Aaltiügel -
reusen , daS Beste, das eS
auf der Welt gibt , sowie
allerbestes Netzgarn billig
abgugeben. 4944

Kapellenstr . 4 « , IL

Kartoffel *
Säcke

Starke Säcke auS Prov .»
Am—-Beständen verkauft
VreiSw . p . Nach«. S Stck.
8Ü.— , 10 Stck. 140 .— .
20 Stck. 260 . , 30 Stck .
360 .— Mk. Versandhaus
tandw . BedarsSartitet und
Sackhdlg., Berlin -Lichten-
bcrg 2, Müllendorfstraße
94/95. 2251

Fässer -Vefkani
von 70 bis 690 Liter , ge¬
brauchte sowie neue, sind

zu haben bei 4949

kerü. FeHhaaer fr.
Waldftratze 78 .

§ahrrad - ZMvii !
Fahrräder , neu,

mit Gummi 1SSS -«.
Inland -Garnitur 34 »
Ausland - „ 28 «
Händler Ertra - Rabatt .

Fahrrad -Industrie
Zähringerftr . 37 . .

Tabak |
Schneide-Maschinen, ver¬
stellbare , sowie für Haus¬
gebrauch von 35 Mk . an.
M otzer , Körnerstr .31, ll .

<Ebsiirloniae9
neue, von 350 Mk . an . 4803
R . Köhler , Schützenstr. 25 .

getrag . Kleider , Schuhe ,
Weißzeug , Möbel aller
Art , zu reellen Preisen .

A. Schap,
« 7 Kaiscrstratze « 7,

(Eingang Waldhornstr .)

Karlsruher
FuBhall - Verein .

«. V.
Schirmherr :

Prinz Max v. Baden.
Geschält, «stelle :

Zirkel 29 . Tel . 1193.

Mittwoch ,
18 . August 1020 ,

6 Uhr abends
auf unserm Platz :

Preußen
Berlin I.

gegen

K. F. V. I.
Vorher 2. Mann¬
schaft reg . 1 . Fuß¬
ball - Mannschaft
der Sleherhetts -

poilzei .
Nach dem Spiele im
Giu -tei »«ssl „Mo¬

nn , ner “
gemUtlfehes

leimmseSn
mit den Gä - ten un¬
ter Mitwirkung der

Hattskapelle .
Gesangs - u . humo -
ristische Vorträge . I

„Jfissin 1
steten

Nichts anderes nehmen !
Zn haben in al en Apo¬
theken und Drogerien

KURT HEINIG :

Die große
Ausrede

von der
erdolchten Front
arvrackendksMaierlal von
Liolumenlln, Zahlen u. Press»
Hußerungen zur Atwenr der
nlederlrtckiieen Derimmdung
Zhr « eigene Presse cnliardi die
Seichlchldlaifcher alt die
elgenIlickenFeonImeuchler

Preis 2 Mark und
2ü % Teuvrungszufchlag

.
"

Ports 40 Pfennig
| yoIkstmhhandhRg

Karisrahs . Ailerst?. 15

Her guL verdienst
sucht , sende seine Adreffe
unter Re. 4946 an das
Volksjreundbüro .

Es wird

gesucht
ein aaneS Mädchen von
10— 13 Jahren , etwas kräf¬
tig, für » u -S Land zu
älterer Familie . Zu cr-
sragen unt .c Nr . 4947 an
da» Doln -ireundbüro .
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Baubundnöbßh
kaufen Sie preiswert f

und formschön gegen Barzahlung oder §

erleichtert . Zahlungsbedingungen *
bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft -

Badischer Banbnnd e. m. b. h. |
. «M Karlsruhe |*

Karl-Friedrichstr. 22 (EckhausRondellplatz ) I
Täglich geöffnet von vormittags 8 —12, *

nachmittags von 2—6 Uhr. |
Fernsprecher 6157. 3

mcrvmmm ** **************t

vsretr Euer und Ccscrinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
fich aus die Inserate

unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Tamentcn de $ UolhifreuNd .
Lsgerdsur

zu vermieten.
Das ehem. b . Seldeneck-

fche Bierkellergebäude in
Grünwinkel , Durmers -
heimerstr. Nr . 54, ist sofort
zu vermieten . Besichtigung
und Auskunft durch daS
Gemeinde - Sekretariat
Grünwinkel , DurmerS -
helmrrstraße 41. 2296

Angebote wollen als¬
bald unter Angabe deS
Miechrciscs und der Miet -
daner beim städt. Hoch-
bauamt , Karl - Friedrich -
str. 8, eingercicht werden .

Aanrenloil
zur Selbstbertllanng

sicher wirkend, erhältlich
bei ll . 53. A. Fr . Springer

Msrkqrakritrtt 52
Karlsruhe - Tel . 8268

Wein- u. MoWsser
v . 60—400 Lit .,billig zuberk.

Mytt . KLdi .'L
11 Humboldstraße 11 .

Billige Bezugsquelle für
Wiedcrverkäufer .

Durla cher A nzeigen«

Richtpreise sör Obst und Grmöse
für die Zeit vom 17 . L,ug . bis 28 . Ang . > ifT0

Mangold . .
Ppinat . .
Kap^ alat
Weißkraut .
Rotkraut . .
Wirsing .
Karotten
Gelbe Rüben , ro
Wienerrettiche
Sommerr etliche
Einmachgurkcn
Salaigurken , lang

r kurz
Endiviensalat
Buschbohnen .
ftangenbohnen

artoffeln , neue
Kodlraben . .
Rote Rüben , ohne Kraut
Zwiebeln
Lauch .
Tomaten
Rhabarber . .
Blumenkohl , marktsähi
Kürbis . . .
Pilze . . . .

. Pfd . 0.20 Mk .

. Psd . 0.50—0.60 Mk.

. Stück 0.20 Mk .

. P ' d. 0.30 Mk.
. P !d. 0.50 Mk .
. Pfd . 0.30 Mk .
. Pid . 0.35 Mk .
. Pfd . 0.20 Mk .
. Bund 0.18 Mk .

Stück 0.06—0.12 Mk.
. Stück 3—5 Psn .
. Stück 0.40—0.80 Mk.
Stück 0.10—0.30 Mk.

. Stück 0. 15—0.25 Mk.

geputzt

m
Md .
Md .
Md .
Pid .
Pjd .
Psd.
Pkd.
Pfd .
Pfd .
Pfd .
Psd.

0L5 Mk .
0.60 MI .
0 .85 Mk
0 .30 Mk .
0.20 Mk.
0.40 Mk.
0.40 Mk.
0.90 Mk.
0 .75 Mk .

1.30— 1.50 Mk.
0.15 Mk .
1.00 Mk.

Obsk.
Heidelbeeren .
Mirabellen . .
Türk . Kirschen .
Etz-Birnen nach Qualitä
Koch-Birnen . . . .
Eß-Aepfel nach Qualität
Koch-Aevfel .
Aepfel (Fallobst ) . . .
Edelobst nach Qualität
Pfirsiche .
Aprikosen .
Zwetschgen .
Eierzwetschgen . . . .
Reineclauden . . . .
Brombeeren . . . .

Pfd .
Pft >.
Pid .

2 .20 Mk.
1.00 Mk.
0.40 Mk.

Pfd . 0.50—0.70 Mk .
Pfd . 0.30 Mk .
Pfd . 0.50—0 .70 Mk.
Pfd . 0.30 Mk.
Pfd . 0.16 Mk.
Psd . 0 SO— 1.00 Mk .
Bid . 1 .20— 1.50 Mk .
m >. 1.50—2 .00 MI.
Pkd. 0 .60 Mk.
Psd . 0 .70 Mk.
Pfd . 0.80 Mk .
Pfd . 1 .50 Mk.

KureiseS Obst wird beschlagnahmt .
Die Preise wurden im Benehmen mit der PreiS -

prüsungSkommission se" gesetzt. Ihre Nebcrichrcitung
wird aegebcncnfails als üdeeinätzige Preissteigerung
ongeseye«.

Durlach , den 16. August 1920. 2303

Türgcrmcisteramt .

schwarz / gelb / braun / rotbraun
AJleiohersteller: JVemfit .S Mertz. Mainz

Wer Eile hot
bedenke früh/

Erdöl Schuhputz V
iort Zeit uad Müh’,

SchuhpuäZ

l & dal

Nasiatter Anzeige «.
Das Abholen von Holz auS dem hiesigen Ge¬

meindewald ist in der Zeit von abends 8 llhr bii
morgens S Vhr strengstens verboten .

Zuwiderhandelnde haben strasendeS Einschreiten
z» gewärtigen . 2302

Rastatt , den 13. August 1920.
DaS Bürgermeisteramt .

RMMkmftftelle des tzewerd-
schastsdarieüs Mali.
Rechtsauskunftstelle finden jeden Freitag nach¬
mittag von 4 — S UHr im „ Anker " statt. «<>«>a

Baden - Baden .
MüliMiisssllise ffir Ast md
für die Zeit vom IS . Angnstbi» 21 . August1V2S.
Aenderungen bleiben der MarktkommissionVorbehalte»

Gemüse
Kartoffeln . Pfund
Blumenkohl , L Sorte .
SupPen -Blumenkoyl .
Rotkraut . . . .
Seitzkrant . . . .
Wirsing .
Spinat .
Buschbohnen, grün
Prinzetzbohneu . .
Stangenbohnen , grün
Gelbe Rüben , rot oh .Kraut

„ , geiv , .
Karotten , ohne Kraut . .
Rote Rüben , ohne Kraut
Kohlrabi . „
Kopfsalat . . . . . . . Stuck
Endiviensalat . „
Lauch . Pfund
Mangold . „
Rettich . Stück
Radieschen . . . . . . Bund
Sat ««gurken . ■. Stück
Gen-zchshäusgurken . . .
Salzgurten . „
Essiggurken . . . . . „
Kürvis .
Tomaten . Pfund
Rgaüarber . ,
Zwiebeln , ohne Schloten ,
Zluicoeln , getrocknet . . ,
Pilze .

Brombeeren . .
Frsthswetschgen
Mirabellen . .

Obst
Pfund

Edelvfirsiche, große
Acinoergpstrslche
Reinekla'uden . .
Birne » , groß , gebrochen

„ klein „
Stzrilierbirnen . . . . .
Aepfel, groß , gebrochen .

klein ,

Markt -
Preis

35^
130 ,
70 .4» .
2b ,so ,50 .
3o ,
65 .
55 ,
20

’
15 ,30 ,
1b .20 .

10—25 .
6—20 ,

35 ,
15 ,

5- 20 ,
10 ,

10- 40 ,40—80 ,6—10 ,3- 5 .
1b .80 .
25 .
SS .
80 ,

Markt -
Preis
1404
60 .
90 ,

150 ,
70 ,
70 ,
60 ,
40 ,
90 „
60 .
25 ,
10 .

Laden¬
preis

404
150 ,
90 ,
60 ,
30 .
35 ,
60 .
40 .
75 ,
65 ,
26 .
20 .
35 .
20 .
25 .

10- 25 .
5—20 .

40 .
20 ,

6—20 .
10 .

10- 40 .
40—80 ,

5—10 ,
3—6 ,

15 .
110 .
30 ,
40 .
60 .

110 .
Lade»
preis
160,3
60 ,

100 ,
180 .
90 ,
80 ,
80 ,
60 .

110,
70 .
35 ,
10 .Fallobst . „

Wer unreifes Obst verlauft , hat Beschlagnay«
zu gewärtigen .

Baden - Baden , den 15. August 1920.
Kommunalvcrband Baden -Stadt .

PrüsungSstelle für Marktwaren . 2301

VolhskuckhsnÄuß
der Soilaldem . Partei befindet sieh

Karlsruhe , Adlersirasse 1&
Telephon 3701.
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